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ltraße, und von dort über Frankfurt a./O. Sommerfeld,

gnng der fürſtlichen Jagden ſoll Mittwoch, den 30. d. Mts.,

ab vorerſt die Generaldebatte über den BReichshaushalt

zerückt worden.

Jrrthum war ihm hold.

Zezuas reis
für Halle u. iebichen
ein 2,50 durch diebeſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung
erſcheint wochentenlich
jn erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uh r.

Fernſbrechverbindung
mit Verlin u. epgis.

Anichlußz Nr. 158.

Numuter

Beſtellungen

auf de Halliſche Zeitung
für den Monat Dezember werden für Halle und
Giebichenſtein von der Expedition und den Zei-
tungsausträgern zum Preiſe von Mark 0,85, für
Answärts von allen Kaiſerlichen Poſtauſtalten
nud den Landbriefträgern zum Preiſe von 1 Mark
entgegengenommen.
e

Politiſche und vermiſchte Nachrichten,
Auch am geſtrigen Sonntag ließ das Befinden des

Mougrchen nichts zu wünſchen übrig, ſo daß vorausſichtlich
Montag früh die Abreiſe des Kaiſers zur Theilnahme an
den Jagden des Fürſten von Pleß erſolgen dürfte. Die
Abfahrt dorthin ſoll von der Station Wildpark aus morgen
früh um 8 Uhr 24 Min. über Berlin, Bahnhof Friedrich

Breslau und Kattowitz direkt bis Pleß erfolgen, wo die
Ankunſt am Abend um 7 Uhr erwartet wird. Nach Beendi

Abends um 9 Uhr auf demſelben Wege die Rückreiſe
nach dem Neuen Palais angetreten werden und die Ankunft
auf der Station Wildpark am 1. Dezember früh gegen
halb 9 Uhr erfolgen. Am Sonntag Vormittag verblieb
Se. Majeſtät in ſeinem Arbeitszimmer und empfing um
1 Uhr Mittags im Neuen Palais das Präſidium des
Reichstages. Zur Frühſtückstafel waren von den Kaiſer
lichen Majeſtäten die Profeſſoren Dr. Güßfeld und Dr.
Schottmüller mit Einladungen beehrt worden.

Prinz Heinrich von Preußen iſt Sonntag Vormiktag aus Berlin in Dresden eingetroffen, um ch bei

dem Könige als Kommandant S. M. Schiff „Sachſen“
u melden und hat ſich alsbald vom Bahnhofe nach dem

efidenzſchloß begeben, woſelbſt der hohe Gaſt vom dem
König und der Königin anf das herzlichſte begrüßt wurde.

Da der Reichstag vom Mittwoch nächſter Woche

vornehmen wird und danach die erſte Leſung der Militär
vorlage folgen laſſen will, ſo wird die Einbringung des
finanziellen Theils der Militärreform ungefähr mit der
erſten Leſung des Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke
des dentſchen Heeres zuſammentreffen. Es beſteht nicht die
Abſicht, die Finanzvorlagen nach Erledigung der Berathung
im Bundesrath noch zurückzuhalten; der Reichstag ſoll
möglichſt bald auch über die finanziellen Deckungsmittel
Gewißheit erhalten und dieſer Zeitpunkt iſt durch das
Ausſcheiden des Tabaks aus den Finanzplänen näher

Die „Tägl. Rundſchau“ bringt folgende auffallende
Notiz: Verſchiedene Blätter bringen ſortgeſetzt Nachrichten
über den Jnhalt der ruſſiſchen Note und den Stand der
handelspolitiſchen Frage zwiſchen Deutſchland und Ruß-
land, die mehr von einer Ahnung, als von genauerer
Kenntniß der Dinge eingegeben ſind. Es iſt übertrieben,
wenn es heißt, daß die Note jede Ausſicht auf irgendwelche
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Halle, Montag 28. Rovenber 1892.

Verſtändigung abſchneide und den Standpunkt verlengne,
der bei der erſten von ruſſiſcher Seite ausgegangenen An
regung vorausgeſetzt werden mußte. Jnsbeſondere mag
man die verſchiedentlichen Angaben über einzelne Tarif
poſitionen, in denen Rußland zu Zugeſtändniſſen bereit ſei
oder nicht bereit ſei, mit Vorſicht aufnehmen. Die dentſche
Regierung hat, wie wir erfahren, eine Rückfrage
nach Petersburg gerichtet. Ob überhaupt ind wann
und mit welcher Ausſicht in materielle Verhandlungen auf
einer beſtimmten Grundlage eingetreten werden könnte, läßt
ſich zur Zeit noch nicht abſehen. n

Die erſte Berathung der Stenervorlagen im
Abgeordnetenhanſe iſt am Sonnabend zu Ende gegangen
und es werden jetzt lange und ſchwierige Kommiſſions-
arbeiten beginnen die ſich vorausſichtlich bis in den Früh
ling hinein ansdehnen werden. Das Geſammtergebniß der
erſten Berathung hat die Ausſichten, zu einer Verſtändi
gung über dies große Werk zu gelangen, verſtärkt und dieRegierung kann auf den bisherigen Verlan mit Befriedi-

u zurückblicken. Die große Mehrheit des Abgeordneten
aüſes hat ſich im Allgemeinen zuſtimmend zu den Grund

zügen des Reſformplans geäußert; prinzipiellen Widerſpruch
erhoben nur die Dentſchfreiſinnigen und kleine Minderheiten
quderer Parteien. Aber freilich, bei der im Allgemeinen
wohlwollenden Stellungnahme der großen Parteien bleiben
im Einzelnen noch zahlreiche Meinungsverſchiedenheiten aus
zugleichen und gewichtige Bedenken zu beſeitigen, nicht blos
in nebenſächlichen Punkten, ſondern auch in ſehr bedeut

Das Centrum hat wie ſchon in Kürze von uns ge
meldet worden iſt, ſeinen Autrag auf Aufhebung des
Jeſnitengeſetzes wieder eingebracht und es kommt damit
in die parlamentariſche Situation ein neues Moment, deſſen
Wirkung ſich noch nicht vollſtändig überſehen läßt. Dem
Antrag ſind ſchon eine ganze Reihe anderer Jnitativau
träge aus dem d vorangegangen, ſo daß er, wenn ihm

Priorität zugeſtanden werden ſollte, erſt in
einem vorgerückteren Stadium der Seſſion zur Verhand
lung kommen wird. Jnwieweit die Frage auf die Haltung
des Centrums gegenüber der Militärvorlage von Einflußſein wird, u vorläufig dahingeſtellt bleiben. Was die

Ausſichten im Reichstag beirifft, ſo werden Centrum und
Socialdemokraten natürlich für den Antrag ſein. Auch
wenn ſich eine Reichstagsmehrheit für die Wiederznlaſſung
des Jeſuitenvrdens zuſammen finden ſollte, erſcheint die
Zuſtimmung des Bundesraths nach den beſtimmten Er
klärungen, die Graf Caprivi vor Kurzem wenigſtens für
Preußen abgegeben, ausgeſchloſſen, es müßten denn noch
ganz ſeltſame Wandlungen vor ſich gehen.

Am Montag Mittag findet die Wahl der Steuer
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſtatt. Vorſitzender
wird Abg. v. Huene, Stellvertreter Dr. Sattler. Die
Kommiſſion dürfte unmittelbar nach ihrer Konſtitnirung
„ihre Arbeiten beginnen und ohne Unterbrechung bis gegen
Weihnachten Sitzungen halten.

Jn der PlenarSitzung des Bundesraths am Sonn
abend würde den Vorlagen betreffend die weitere Verein-
barung proviſoriſcher Zollbeſtimmungen mit Spanien
nnd Rumänien die Zuſtimmung ertheilt.

Amtliches Ergebniß der am 22. d. Mts. im
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Wahlkreiſe Cleve-Geldern ſtattgehabten Reichs
tags-Erſatzwahl. Abgegeben wurden insgeſammt 10 689
giltige Stimmen. Davon erhielt der Kandidat des Centrums,
Graf p. Los, Rittergutsbeſitzer zu Wiſſen, 10 501 Stimmen.
Derſelbe iſt ſomit gewählt nBei der' ain 24. d. Mts. ſtattgehabten Keichs
tage aswaht für den Wahlbezirk Arnswalde-
Friedeberg (J. Frankfurt a. O.) wurden im Ganzen
14 049 Stimmen abgegeben. Hiervon eutfallen auf Rektor
AhlwardtBerlin (deutſchfozigl) 6903, Gutsbeſitzer Drawe-
Saskonzin (dentſchſreiſ.) 2915, Rittergutsbeſitzer von Waldow
Fürſtenau (konſervat.) 2876, Tiſchler Millarg Berlin
(ſozialdemokr.) 943 und Staatsminiſter a. D. Hobrecht
GroßLichterfelde (nationallib.) 406. Stimmen. 6 Stimmen
ſind zerſplittert. Zwiſchen Ahlwardt und Drawe
iſt ſomit Stichwahl erförder lich.

Die Abgg. Or. Hirſch, r. Schneider (Nordbauſen) u. d
Schrader haben mit Unterkmtzung der freiſinnigen Partei den
Geſebentwurf, beir. die eingetragenen Berufsvereine, im
Reichstage wieder eingebracht.
n Eigener Trahtöericht. Die aus allen Theilen Nord

deniſchlonds zuſommenßgekönmenen Verireter des Deutſchen
Brauerbundes beſchloſſen, eine Verſammlung ſämmttichber
norddentſchen Brauereien, zum 3. Dezember vach Berlin einzu
de n gegen die geplante Brauſteuererhöhung Stellung z

nehmen. a t
Die Abgg. Dr. Hirſch (ſreiſ.), Merbach (Reichsp.) Möller

(nationall.), von der Schulenburg-Beetzendorf (deutſchkonſ. Frbr.
von Wendt (Centr.) haben im Reichstag iolgende Novelle zum
Kranken Verſicherungs Geſetz eingebracht:

Mitglieder ſolcher eingeſchriebenen und auf, Grund landes
üblicher Vorſchriſten errichteten Fiurtvg welche am 1. Jan.
1893 die in 8754 des Krauken Verſicherung Geſetzes vorgeſebene
Beſcheinigung noch nicht erhalten aber bereits vor dieſem Tage
die bierzu erforderliche Abänderung der Statuten mit dem An-
frage auf fernere Zulaſſung oder Genehmigung bei der zuſtän-
digen Stelle eingebracht haben, bleiben von der Verpflichtung,
der Gemeinde Kranken Verſicherung oder einer nach Maßgabe
des KrankenVerſicherungs-Geſebes errichteten Krankenkaſſe an-
zugehören, noch bis zum 1. Juli 1893 befreit, wenn für die Mit
glieder dieſer Kaſſen auf Grund des 8 75 des Geſetzes vom
15. Jnni 1883 und der am 31. Dezember 1892 geltenden Kaſſen
ſtatuten eine ſolche Befreiung beſteht.

Bis zu dieſem Zeiwunkt haben die bezeichneten Kaſſen der
Beſtimmung des 8 492 des Kranken-Verſichernngs Geſetzes nur
inſoweit zu genügen, als es ſich um den Austritt von Kaſſen
Mitgliedern handelt.

Umſchaun in den Tagesblättern
Die Beſprechungen der Kanzlerreden dauern noch immer

fort. Wir'zitiren heute zunächſt den „Reichsboten“. Der
ſelbe ſchreibt

„Die Rede Caprivis, mit welcher derſelbe die Militävorlage
dem Reichstage überreichte, war eine politiſche That, welche wie
ein friſcher Wind die augeſammelte drückende Schwüle zu ver-
ſchenchen geeignet iſt. Jhre größte Bedeutung liegt unſeres Er-
achtens darin, daß ſie auf alle Welt den wohlthuenden Eindruck
machen muß: die dentſche Politik iſt eine ehrliche Friedens
olitik ohne jeden feindſeligen nene irgend eine
dation, ſie overirt mit ehrlichen Mitieln der Wahrheit und ver-

ſchmäht die krummen Wege der Jntrigue und der Liſt aber ſie
will auch nicht die Politik des dentſchen Michel ſein, der ſelbſt
ehrlich und vbieder von dem Scheitel bis zur Sohle, ſich von
ſeinen Nachbarn betrügen, überliſſen, mißbraucben läßt uns erſt
um Nachdenken über das kommt. was noth thut, wenn es zuat iſt. Caprivi hat gezeigt, daß er die Situntion, in der wir

uns unſeren Nachbarn gegenüber befinden, ſehr wohl erkennt und
daß man ihm keinen bunten Schleier über Thatſachen ziehen

mere Nachdruck verboten.

Vrokecktion.
Von Georg Schweher.

Schlank gewachſen, ein hübſcher Junge mit faſt mäd
chenhaftem Oval und treuen Augen, die ſeinen lichten Cha
rakter abſpiegelten; ein guter Sohn und Bruder, ein auf-
opfernder Freund, gu'müthig, gefällig, regſam und heiter

ſo war Oskar. Alle liebten ihn. Nur diejenige, der
er ſich hingegeben mit aller Jnnigkeit ſeiner reinen Seele,
die er liebte, zu der er flehte, um deren Beſitz er rang
die Kunſt mied ihn. Jn ihrer Richtigkeit waren ſeine
Bilder eigentlich fehlerlos, ſie zeigten keine Unart, keine
Künſtelei, nichts, was nur irgendwie, ſei es auch barock,
an Originales ſtreifte, aber ſie blieben eben Uebungsauf-
gaben, von denen ſich nicht recht ſagen läßt, ob überhaupt
und wo das Talent verſteckt liegt. Er malte, was Tau-ſende vor ihm ſich zum Vorwurf genommen hatten, und

was wieder Tauſende malen werden Studienköpfe,
Figurenbildchen in gewöhnlichen Situationen; er malte, wie
er ſah aber ſein Sehen war phantaſielos; ſeine Beobach
tung erwies ſich zwar geſchult, aber ihm mangelte durch
aus die Fähigkeit, Characteriſtiſches zu erfaſſen. Ohne ſeine
Begeiſterung, die an künſtleriſche Geſtaltung Alles ſetzte,
wäre er einer der glücklichſten Menſchen geweſen, r in
einem einfach bürgerlichen Beruf ſich und den Menſchen
zur Freude gelebt. Der innere Zwang, den zu dämmen
er nicht einmal verſuchte, und den er auch nicht hätte
beugen können, der dämoniſche Widerſtreit zwiſchen dem
kämpfenden Willen und dem Mangel jeder Geſtaltungs
kraft, dieſe wahnwitzige Erhitzung geringer Leiſtiger Kräfte
mußten ihn aufreiben, wenn er einmal klar zur Erkenntniß
gekommen. Vorläufig jedoch war er bis zur Erkenntniß
noch weit, noch empfand er Freude an ſeiner Arbeit, der

Daß er talentlos ſei, gab ihm Keiner recht deutlich zu
verſtehen es hielt das auch Keiner für geradezu ausge
macht. Die Kritik hatte ſich bisher um ſeine Bilder von

kümmert. Zwor hegten ſeine früheren Lehrer in der Aka-
demie nie eine beſondere Meinung von ihm aber Du
lieber Gott, er verdarb ja Nichts, und es trotteten ſo Viele
mit und finden allenfalls ihr Brod. Was Anderen ge-
lingt, deren praktiſche Klugheit den Mangel an inneremGehalt verdeckt, wie ſollte es dieſem friſchen Menſchen, der

es Allen angethan hatte, nicht auch gelingen!
Nun begab es ſich, daß bei der akademiſchen Aus

ſtellung ein kleines Gemälde von ihm mit mehreren Figuren
Beachtung bei der Kritik fand zwar durchaus nicht im
freundlichen Sinne; der Rezenſent, ein geachteter Beurtheiler,
beſprach es nebenbei, als er wie ein Reicher, der Gnaden
ausſpendet, auch der Geringen gedachte und rügte deſſen
Mängel. Auch er ſprach dem jungen Maler Talent nicht
ab; nicht einmal erwähnte er das Wort aber der Ton
war etwa der, was freilich nicht für Jeden offen lag, daß
bei demjenigen deſſen Arbeit ſolche Mängel aufweiſe, die
durch kein Licht wieder wett gemacht wurden von Talent
nicht die Rede ſein könne.

Was indeß Oskar aus dieſer Kritik herauslas hatte
eine andere Miene; wenn mein Bildchen, urtheilte er, dem
ſchätzenswerthen Manne Gelegenheit giebt, Kritik zu üben,
ſo muß er daſſelbe der Mühe werth halten; Gleichgiltiges
läßt man unbeachtet; und was die Mängel betrifft, ſo hat
er zweifellos Recht und dankbar werde ich mich bemühen,
dieſelben bei meinen ſpäteren Arbeiten abzulegen.

„Du biſt zu beneiden, Oskar,“ ſagte ihm ſeufzend ein
Kamerad, der gleich ihm ſeinen Beruf verfehlt hatte.
„Beſſer geſcholten werden als daß man uns gar nicht be
achtet. Du gehörſt jetzt der Oeffentlichkeit an und wirſt

Dich durchringen.“ eAber das Durchringen, ſo lange ihm ſeine Arbeit kein
Brod gab, war für Oskar ſo peinlich und ſchwer, daß es
mitunter ſeinen heiteren Sinn zu trüben vermochte. Als
Sohn einer armen Wittwe, die mühevoll durch ihrer Hände
Arbeit das Fehlende ergänzen mußte, wobei ihr e
Tochter Adele emſig zur Seite ſtand, ſah er, der helfen

Oeffentlichkeit angehörte“, fühlte er um ſo bitterer dieſes
drückende Verhältniß. Er war dahinter gekommen, daß
ſeine Schweſter ohne Wiſſen der Mutter Nächte lang
arbeitete; daß der kleine Haushalt ohne Schulden ſich
nicht erhalten ließ. Was r ſelbſt dagegen gelegentlich
durch Jlluſtrationen, die ſchlecht bezahlt wurden, zu ver
dienen vermochte, war kaum der Rede werth.

Als er grübelnd in nunmuthigen Gedanken eine an-
gefangene Skizze überblickte, überraſchte ihn die Nachricht,
Herr Fabius, ein reicher Fabrikant, der ſonſt nicht gerade
in dem Rufe der Kunſtliebhaberei ſtand, habe das Bildchen
gekauft, deſſen der Kritiker wenig rühmend gedacht.

Er eilte zur Mutter, die ihn erfreut in die Arme
ſchloß. Adele aber ſagte kein Wort und wendete ſich
ab; es ſchien ihm, als ſchimmre eine Thräne in ihren
Augen.

Ehe Oskar die Mittheilung machte, hatte Adele bereits
von dem Ankauf des Bildes gewußt und Thränen darüber
vergoſſen. Der Preis, der nicht übermäßig ſchien, erwies
ſich in der That ungeheuer denn ſie ſelbſt war dieſer
Preis. Jn dem Ankauf des Bildes, der ihre Mutter und
Oskar in Entzücken verſetzte, lag für ſie ſo viel Erniedrigung
und Bitterniß, daß ſie vermeinte, ſie könne ihr gekränktes
Leben nicht länger tragen. Herrn Fabius, einen ernſten,
nüchternen Mann, dem gegenüber ihr hochſtrebender Sinn
ſich abgeſtoßen fühlte, kannte ſie ſeit Jahren; er liebte ſie,
atte un ihre Hand angehalten und war von dem armen

ädchen zurückgewieſen worden. Gelegentlich traf ſie mit
ihm in Geſellſchaft zuſammen, in einem befrenndeten Hauſe,
und fühlte heraus, daß er ihr ſeine Neigung bewahrt habe.
Er war ein viel zu klarer Kopf, als daß ihm eutgangen
ſein konnte, daß Oskar's Bilder werthlos ſeien. Wenn er
dennoch eins derſelben an ſich brachte, ſo geſchah es nur,
Le urtheilte, um in ihrem Bruder ihr einen Dienß
zu leiſten.

An demſelben Abend ſah ſie ihn in dem Kfreundetev

denen einzelne hier und da ausgeſtellt waren, nicht ge
wollze, widerwillig auf die Unterſtützung derer ſich e
wieſen, die ihm theuger waren. Gerade jetzt, wo er „der Heu Schluß folgt.



kann. Er hat ganz offenherzig den Ruſſen wie den Franzoſen
die Wahrheit geſagt.

Aus England zitiren wir einen Artikel des Organs Lord
Salisburys, der Morning Poſt“: es beißt darin

„Es iſt ſeltſam, daß der Reichskanzler die Vorlagen nichtr gegen ökonomiſche Gegengründe zu Pertbeidigen'b

ern auch dagegen, daß
r 8krieg dienen kann.
a

erſcherzen würde.

Graf Caprivi

Die Befürworter des „Präventivkrieges“
verden gut thun, ſich die Schwierigkeiten klar zu machen, welche
Graf Caprivi ihnen vorhielt, um in Paris einzieben zu können.
Graf Caprivi kaun glücklicher Weiſe binzufügen, daß die

at, ſon
er dieſen d rreſſen durch einen Ver

onnte leicht beweiſen,
eutſchland ſich dadurch die Sympathien ganz Europas

miniſters Miquel, einer wenig belangreichen Rede des
Abg. Eberty (freiſ.) und einer zuſtimmenden Erklärung
des Polen Czarlinsky wurde die Erörterung geſchloſſen.
Es entſpann ſich eine längere Debatte über die geſchäft-
liche Behandlung der drei Geſetzvorlagen. Es wurde be-
r e dieſelben an eine Kommiſſion von28 Mitgliedern zu verweiſen. Nächſte Sitzung un
beſtimmt wahrſcheinlich 10, Jaunar).

Preußiſcher Landtag.

than. Jn Berlin ſei die Umgeſtaltung der Mietbsſteuer weſenl
lich an dem Widerſtande der Regierung geſcheitert.

Abg. v. Cz arlinski (Pole) findet in der Vorlage einer
ſeits zu viel Auſſichtsrecht der Behörde, andererſeits auch zu viel
Bewegnugsfreiheit der Gemeinden.

Die Debatte wird geſchloſſen. Das Haus verweiſt das
Steueraufhebungsgeſetz, die Ergäuzungsſteuervorlage und die
Gemeindeſteuervorlage an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern.
Ein Antrag die Communalſteuervorlage an eine beſondere 2lex
Commnſion zu verweiſen, wird abgelehnt.

Nächſte Sihung unbeſtimmt.

Politiſche Nundſchan im Anslande-

e Thätigkeeng und Na
enſtänden on

werden pfleger

n er eu15 erſtrah!

ſſinn ins Un
auf das Ko

ter in der De
„freundliche und loyale Politik“, welche er auf den Befſebl ſeines
Kaiſers auszuführen hat, vom Zaren, durchaus gewürdigt
wird. Jn der Perſon Alexanders III. liegt eine ſtarke
Warantie für den Frieden Europas. Der ruſſiſche Monarch

OeſterreichUngarn. Wien, 27. November. Die das Glück
zwiſchen der Regierung und der deutſch- liberalen cherzt und k
Partei beſtehende Spannung iſt noch nicht ge- pelt dankbar

Abgeordnetenhaus.
10. Pleuar-Sitzung, Sonnabend, 26. November 1892. 11 Uhr

Das Haus ſetzt die erſte Leſung der Communalſteuer Vormuß ſich aber auf Deutſchland verlaſſen können und Deutſchland lagen fort. öſt. Di miſſi ini i ude, die ihnemuß, wie der Kaiſer und ſeine Miniſter ſagen ſich auf ſeine A 47 Dr. Gerlich (frk.). Wie dem ganzen Refornibro- Die r Wie d e ne e ude in der W
igene Stärke verlaſſen können. Graf Caprivi, hat ſein Ver jelt, ſo ſiehe er auch beſonders dieſer Vorlage nicht beſonders nicht angenommen, wohl aber angekündigt. Die deu ſch d Hände. Mi
prechen gehalten, nicht mit dem Säbel zu raſſeln, aber er hat ſympathiſch gegenüber. Es ſei eben ſchlimm, daß die Miniſter liberale Partei verlangt vom Miniſterpräſidenten Taaffe, mmer beizitſt
ehr deutlich gezeigt, daß die Ausſicht, daß man anderswo da nicht alle Landräthe geweſen ſeien. Viele Beſtimmungen der Vor daß er eine feſt konſolidirte Majorität im Parlamente der Verla

mit raſſeln kann, die Handlungsweiſe des Dreibundes heſtimnien lage ſeien ſo dunkel, daß ſelbſt ein gebildeter Mann erſt längeren ſchaffe. Als Vorausſetzung hierfür ſoll noch ein Portefeuille hgenden Witm
muß. Wir wollen hoffen, daß der Verluſt der militäriſchen Studiums bedürfe, um in den Sinn derſelben einzudringen: wie P bin den Deut d d Graf Taaff Der KaiſeSuprematie Deutſchlands weniger in Wirllichkeit beſteht, als der ſolle das nun erſt bei dem Dorſſchulzen werden! Es ſei durch in Kabinet den Deutſchen zugeſtanden werden. Graf Taaffe en Mitglied d

iſtet, der für
Redner annimmt. Dennoch

in Paris oder in St. Petersburg nach Geſchmack zu ſein.“

de umt och muß man ſagen, daß die Rede des
Reichskanzlers nicht begeiſtert im Reichstag aufgenommen wurde.
Trotz ihres maßvollen Tones iſt ſie ſicherlich zu frei, um ganz

aus unrichtig, Städte und plattes Land nach gleichen geſetzlichen
Beſtimmungen zu behandeln. Man fördere damit nur die üb-
len Zuſtände, die wir beute in den großen Städten ſehen, daß
die Zahl der Arbeitsloſen zunehme und die Stadtverwaltung

zögert. Die Sache ſoll morgen in einem Miniſterrath ver-
handelt werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es zwiſchen
Regierung und den Deutſchliberalen zum Bruche kommt-
Etliche der letzteren wünſchen ihn ſogar.

gel-Regatta b
ges Schildes l
perb zugelaſſe

dauerndesEine St. Petersburger Korreſpondenz der „Kölniſchen genöthigt ſei, für deren Beſchäſtigung zu ſorgen, während auf oZeitung entwirft Wegs an den Beſuch des Grotten dem Linde Arbeitermangel herrſche. Redner verlangt Reform Frankreich. Der Juſtiz miniſter Riſard bat den winnt.des Freizügigkeits-Geſetzes, Einführung eines Anzugsgeldes und Unterſuchungsrichter Prinet, welcher die Voruünterſuchung in Dem Dre
Wladimir, folgende intereſſante Charakteriſtik des Großfürſten-

Anläßlich der mehrtägigen Auweſenheit des Großfürſten
Wladimir in Berlin ſind in der ausländiſchen Preſſe über dieſen
älteſten Bruder des Zaren recht ungenaue Berichte verbreitet

n. Wurde doch ſogar von Aufträgen geſprochen die der
Großfürſt ſeitens des Zaren für Berlin erhalten; auch bieß es,
er habe von jeber eine Vorliebe für Preußen gezeigt. Die
S wiederum nehmen die ganz, beſondern Sympathieen
es Großfürſten für ſich in Anſpruch. Großfürſt Wladimir,

Alexanders r
ür

ein anderes Land beſondere Sympathieen; ich gehe
micht zu weit, wenn ich ihm dieſelben ſogar für das jetzige

Er iſt ausſchließlich Lebemann in der viel
freut ſich in ſeiner Art

ſo gut er kann, ohne allezugroße Rück-
Jn uzland fühlt er ſich nicht ganz wohl

ſich dort ſeiner Stellung wegen
Nichts langweilt ihn mehr als die mit ſeinem

als Oberbefehlshaber der Garden
und des St. Petersburger Militärbezirks verbundenen Sflichten

Man muß nur ſehen, mit
welcher für den Unbetbeiligten geradezu überraſchenden Gleich
gültigkeit er den Uebungen der ihm unterſtellten Truppen bei
wohnt, mit welcher ſpöttiſch gelangweilten Miene er an den

zum

c ichte. Die Kaiſerin liebt nichtihre ſchöne und kluge Schwägerin Großfürſtin Wladimir, ge
und der Zar

worden.

unter den Söhnen A
noch für Frankreich noch

klügſte
Preußen

unbedingt der
hat weder für
irgend

tußland abſpreche.
eitigen Bedeutung des Wortes.

des Lebens, wo und
ſichten zu nehmen.
wegen des Zzwanges, den er
auſferlegen muß.
bohen militäriſchen Range

Er

und die geſammte Hofgeſelligkeit.

Pofgeſellſchaften theilnimmt. Auch iſt ſeine Stellung
Kaiſerlichen Bruder keine ganz leichte.

borene Herzogin von Mecklenburg-Schwerin,

ähnliche Maßnahmen behufs Seßhaftmachung der fluctuirenden
Bevölkerung. Der Herr Miniſter ſei zwar einige Tage in den
öſtlichen Provinzen geweſen, habe auch dort auf den zyFeſten ein
Glas Sekt auf das Wohl der Provinz getrunken, aber ſonſt von
der Provinz wenig kennen gelernt.

Abg. Vopelius (frk.) bemerkt, daß der Vorredner nicht
Namens der Fraktion, ſondern nur Namens eines Theiles der
felben und auch nicht im Sinne dieſes Theiles geſprochen habe.

Abg. Seyffardt- Magdeburg (nti.) erklärt ſeine prin-
zivielle Uebereinſtimmung mit der Vorlage, namentlich mit der
Ueberweiſung der Realſteuern an die Gemeinden Bedenklich
ſcheine ihm der S 45, welcher die Erhebung von Zuſchlägen zur
Einkoimenſteuer den Gemeinden verſchränken will. Viele
Städte würden dieſe Zuſchläge nicht entbehren können, ohne auf
Jebensmittel ſo hohe Abgaben zu legen, daß dadurch der Lebens-
unterhalt bedenklich verſteuert werde.

Miniſter r. Migquel glaubt, den Vorredner beruhigen
zu können. Es würden immer noch zahlreiche Gemeinden blei
ben, denen ein Einkommenſteuerzuſchlog über 100 nicht ver
weigert werden könne. Aber nachtheiliger für die Vorlage würde
es doch ſein, wenn man die Vorlage nach den Verhältniſſen der
Jnduſtrieſtädte formuliren wollte.

Abg. Kelders (mil.) acceptirt das Zugeſtändniß des Mi
niſters, bitiet aber durch eine ausdrückliche Beſtimmung im Geſetz
ſeſtzulegen, daß die Genehmigung der Regiernng in beſtimmten
ger für den höheren Zuſchlag als 100 nicht verſagt werden

ürfe.Aba. Dr. Würmeling (Centr.) erklärt ſich gegen die
Vermögensſteuer man möge dieſelbe in die Einkommenſteuer

dem PanomaProzeſſe geführt hat, ermächtigt, ſich morgen von
der parlamentariſchen Panama-Unterſuchungs-Kom-
miſſion vernehmen zu laſſen. Der Gouverneur von Algerien
hat bei der Regierung beantragt, daß der Leiche des Kar-
dinals Lavigerie beſondere Ehren erwieſen und die Leiche
in einem Ytegierungsſchiffe nach Tunis trausportirt werden
möge.Belgien. Die deutſchen Vertreter auf der
Münzconferenz in Brüſſel erklärten die amerikaniſchen
Vorſchläge für ungnnehmbar: der engliſche Vertreter Wilſon iſt
nach London zur Einholung neuer Anweiſungen abgereiſt. Baron
Adolf Rothſchild wird ſeine Vorſchläge in der nächſten Montags
ſitzung erſtatten.Jtalien. Einkönigliches Dekret betrant den Miniſter
des Auswärtigen Brin mit der interimiſtiſchen Leitung des
Marineminiſteriums. Das Leichenbegäugniß des
Marineminiſters San Bon findet an Dienstag ſtattünd zwar auf Staatskoſten. (San Von iſt der Gründer der
modernen Seemacht Jtaliens.)

Vom Vatikan. Das Konſiſtorium iſt auf den
15. Januar feſtgeſetzt. Auf demſelben ſoll die Ange
legenheit der franzöſiſchen Biſchöfe geregelt werden.

Rußland. Ein eigener Drahtbericht aus Petersburg (26. Noo
vember) meldet uns t Zur Prüfung des geplanten
Baues einer neuen ſibiriſchen Eiſenbahn hat der
Kaiſer eine Kommiſſion unter dem Vorſitze des Präſidenten des
Kodifikationsdepartements des Reichsratbes, Geheimraths Solsky,
eingeſetzt. Die vom Kaiſer ernannten Mitglieder der Kommiſſion
ſind der Präſident des Miniſterkomitees Bunge, der Finanz
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wiederum hält ſich, durch ſeine Gemahlin beeinflußt, dem einarbeiten. Für die Gemeinde-Einnahmen hält er indirekte e T J.Zu fern, weil er deſſen arſprechendes Urteil über Steuern für gut. wünſcht aber Nab rungsmittel pübt i e mer Dir r n e e Verden
en panſlawiſtiſch- Sc d ürchtet. D iſt i der Bier Es ſei jeden- r )ski, der e h per VJ ſtiſch- aſiatiſchen Schwindel kennt und fürchtet. Da ſeuern, und iſt namentlich Gegner der Bierſteuer. Es ſei jeden driwoſchein, der Marineminiſter T ichatſchew, der Kriegs ſrſtamwer

her würde er ihn auch niemals zu irgend einem politiſchen Anf-
trag irgend welcher Art benutzen, ſei es in Deutſchland oder in
Frankreich. Großfürſt Wladimir hat ſich ficherlich, wie ſtets,
in Paris ausgezeichnet amüſirt; doch hat er ebenſo ſicher dort
weder ein Bündniß unterzeichnet noch Verträge wegen Lieferung
von Gewehren abgeſchloſſen, wie mehrfach verlautete. Hierzu
bedient ſich der Zar anderer Perſönlichkeiten; Herr von Giers
befindet ſich bis jetzt noch in Frankreich, und der Genueralſtabs-
rhef Obrutſchew bat eben erſt die Heimath ſeiner Frau ver-
laſſen. Jrgendwie deutſchfreundlich iſt jedoch Großfürſt Wladi
mir auch nicht, ſondern blickt im Gegentheil recht hochmüthigeauf
Deutſchland uad deſſen innere Zuſtände herab.“

ſei, die vor dem Lande begünſtigt würden, was der Redner

reform“, Nach einer kijrzen Erwiderijng des Finanz-

falls ſchwier g, alle die widerſtrebenden Jntereſſen der verſchie
denen kommunalen Verwaltungen in ein gemeinſames Geſetz zu
ſammenzufaſſen. Das engliſche Steuerſyſtem, das auf eine
Mieths- und Pachtſtener hinouslaufe, verwirft Redner. Die
Selbſverwaltung will er nicht beſchränken, aber verhüten. daß
eine Partei oder Klique die Verwaltung an ſich reißt. Ju Be
zug auf das Wahlrecht ſteht der Redner auf demſelben Stand-
punkt. den der Abg. Sverlich geſtern dargelegt hat. Eine Ent
rwickekung in plutokratiſcher Richtung bekämpft er.

Abg. Sombart erörtert eingehend die Verhältniſſe der
kommunalen Beſteuerung bei den ländlichen Gemeinden und bei
den Gutsbezirken, bei denen er in Folge der Beſtimmungen der

Gutsbezirke von der Aufhebung der Grundſteuer auszuſchließen.
(Sehr ricbtig!)

ſich verbehielten, für die Selbſiverwaltung ſei damit wemg ge

miniſter Wannowskt, ſowie der Präſident des Oekonomie-
departements des Reichsrathes und der vormalige Finanzminiſter
Wyſchnegradski.

Für den Abſchluß der in Folge der vorjährigen Mißernte
nothwendig gewordenen Maßnahmen zur Volksernäb
rung hat der Kaiſer 15 Millionen Rubel auf Rechnung des
Budgetjahres 1892 bewilligt.

In den erſten 8 Monaten d. Js. betrugen die ordentlichen
Reichseinnahmen 529070006 Rubel gegen 530 668 000
Rubel im Vorjahre, die außerordentlichen Einnahmen im Jn-
lande 74893 000 Rubel gegen 28218000 Rubel im Vorjahre:

rumäniſchen Dynaſtie ſowie der engliſchen und rumäniſchen Be
völkerung befeltigen und weiterentwickeln und eine Bürgſchaft

zum Tyräunren, und das Nahen des Weihnachtsfekes vexvrehl
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de äglichfet ung die außerordentlichen Einnahmen im Auslande betrugen yder erfülldandgeneindeOrdunng große Unzuträglichkeiten erwartet. Die S 725 000 Rubel gegen 6 476 000 Rubel im Vorjahre- e tigt da
von ör. Meyer zitirten engliſchen Verhältniſſe ſeien für uns nicht 5518 Rübet erx verwendbar. ordentlichen Ausga ben beloufen ſich auf 554 831 000 Rubet geſliftet haDie Debatten über die Stenervorlage. in 5 Enlenb ilt die Veſürchtun gegen 517 120000 Rubel im Vorjahr, die außerordentlichen r Vater rem Miniſter Graf zu Eulenburg tbhei ie Befürchtungenm V des Vorredners bezüglich der Landgemeinde- Ordnung nicht. 2usgaben 92 088 000 Rubel gegen 73 224000 Rube im Vorjahr derrechtlich

n Jn der Sounabends-Sitzung des Abgeord Die Angaben über die Belaſtung der Gutsbezirke beruhten auf a r beeren echt Heerde gekllagte
n neteuhauſes, deren Debattenbericht weiter unten folgt, zuverläſſigen Schätzungen. Dieſe ioürden Communallaſten in Jahres auf u 000 MRubel gegen 657 453 000 Rubel im ſeid

trat als erſter Redner der zerli ei demſelben Maße zu tragen haben, wie manche Gemeinden. Die Be i ter ihn zurat als erſter Redner der Abg. Gerlich (freiconſ.) auf gleichen Zeitraum des Vorjahres. d habe uFlärte ſi i f Fälle ſeien nicht ſelten, daß die Gemeinden ſich gegen eine Zu i u e zn erklärte ſich entſchieden gegen das Geſetz, welches für das ſammenlegung mit Gutsbezirken verwahrten. Es würde ſich Rumänien. Der König eröffnete das Parla er ſtellte
n Platte Land nicht paſſe, den Schulzen unüberwindliche dies auch aus einem Nachweis über die Auskührung der Land Feworuehende ein t r ort 5 rege

in längeren Ausführungen begründete. Er klagte dabei A i iſchin (fr ärt ſichh t Abg. v. Tiedemann-Labiſchin (frk.) erklärt ſich gegen r i Jm namentüſch über das unſinnige und gefährliche Zuſtrömen eine Vorbelaſtung des Grundbeſibes, wie ſie von mehreren für die Zukunft des Landes bilden. Die Veziehungenzuden wegen

T 4 t h m en auswärtigen Mächten ſeien die freundſchaft- ärte, daländlicher Arbeiter nach den Jnduſtrieſtädten. Das Ganze h r r wer e lich ſten. Rumänien ſei durch ſeine korrekte Haltung bei den m Angekl
habe einen nichts weniger als agrariſchen Charakter. Die baten. J c Würde e ſich ſehen. r Duudeſteurr internationalen Beziebungen. durch ſeine Mäßigkeit und den un ſreiſprech

Erklärung, daß er nur für einen Theil ſeiner Fraktion als Kreisſteuer einzuführen, die einen guten Ertrag bringen wandelvaren Wunſch, Europa die a r des
preche, beſtätigte Abg. Vopelius. Abg. Seyffardt in da Fri wo a re r n ein r werde r Se i t r en

Fnat.-lib.) ſprach ſich zu den Grundzügen der Vorlage zu Fomme,. und die auch Vortheile bygieniſcher Art zur Folge Dhndon und Wien ſei ein Beweis für den Werid der Freund estimmend aus, erhob aber verſchiedene Bedenken und Ein voben e Weter Dr. Meyer Berlin (dfr.) gebt auf die haſt Rumäniens Was die griechiſche Angelegenbeit re
vendungen zur Sicherung der Jntereſſen der Jnduſtrie- engliſchen Verbältniſſe ein, um die geſtern vom Finanzminiſter anzebe, ſo balte Rumänien ſeine Rechte als ſouveräner Staa u
tädte, namentlich verlangte er gründliche Abänderung des erdobene Beſchuldigung zu widerlegen daß Redner die engliſchen aufrecht,, entſchloſſen dieſelben obne Herausforderung, aber auch je zur

h i g grundliche Abänderung des ehältmſſe nicht kenne. Er führt dann weiter aus, daß die obne Schwäche zu vertheidigen. Die Thronrede beſpricht ſodanu Der
I 45 über die Vertheilung des Steuerbedarfs auf die Ein Sarbältuſſſe micht kenne. rn n el f le L d debt dervor, daß die Mehreini Rat o z bebanpiete agrariſche Tendenz der Vorlage keineswegs ein ſolcher die finausielte Sage und vedt hervor, daß die Mehrei ilt aufFomwenſtener und auf Realſteuern. Mit der Ausbildung Vorwurf gegen die Regierung ſei, daß ſie es unter ihrer Würde nahmen bis zum 30. September 22 Millionen betragen. Schließ nie iſt

er indirekten Steuern auf Luxusgegenſtände nicht aber auf zu halten brauche, darauf, zu antworten. Es ſeien auf Vor r S ſlre r ügle re innere r ſuden bie
othwendige Lebensbedürfniſſe erklärte er ſich einverſtanden. ſchläge des Herrn Miguel ſchon viel ſchärfere Bezeichnungen r arg erf gens e Sbronrede wurde 6
ehnlich ſprach ſich Abg. Kalders (nat.-lib.) aus. Finanz- r J a ver e J e Standingvien Der die der Militärvo rlagen iß We

r tien im Eiſenbahngeſetz zu denken, die Herr Stephan al t e eminiſter Miquel widerlegte die Beſorgniſſe für die weſt Schannrflögelt Supp ic h von veiden Kammern genebmigt worden, ſodaß nunmehr ſoichen Jnduſtriebezirke beate dabei e c man s d er fWeibaftes als tee h e tgekengen von Galht. die geſammten Vorlagen gngenouinen ſind. Der König e Käh
en beſonderen Verhältniſſen der Rheinprovinz doch nicht teriegrbeit. igen i ſhh die S ln gen des mili i

allgemeine Beſtimmungen für die ganze Monarchie her rff Miniſter Pr. Miguel konſtatirt, daß die geſtrigen An I äriſchen Congrefſe s mit einer Anſprache, worin er de4 t. griffe des Vorredners perſönlich gegen den Miniſter gerichtet Stunleiten könne. Jm Weſentlichen zuſtimmend, wenn gleich und geradezu beleidigend waren (Sebr richtig Das engliſche tonte, die neutralen Staaten ſeien zu Rüſtungen gezwungen um Slhare
unter allerlei Vorbehalten, ſprachen ſich auch die Abgg. Svſtem ſei von engliſchen und deutſchen Schriftſtellern ſo nach d e e re aigen I
Würmeling (Centr.) und Sombart (nat.-lib.) aus. Kücklich verurtheilt worden. doß es eine Kborbeit wäre. dieſes 2rqus ehenge altan inne o de er u9 -lib. I Ewmſten wie uiſſer fährt tor durch den Vorwurf einer herausfordernden abenteuerlichen dersE t nrreduer ig Syſtem bei uns neu einzufübhren. Der Miniſter fährt fort, er j. ers grVerſchiedene Einwendungen von Vorrednern wies dann ſei von den Herren der Fortſchrittspartei oft genug angegriffen Haltung auf ſich zu ziehen ſtändigc h t an 2 n e er] worden Wenn er für die dritter du den Hedete de Si Be den 80
ſich namentlich über die Verhältniſſe der Gutsbezirke ver ſehgehung eingetreten ſei, aber ſpäter ätten ſie nicht gewagt diebreitete, die gerechter Weiſe nicht hlechter geſtellt werden giroſenen ren nd ren b n Fer V n der Deig nvtft en Hoſe ſoll a
2 4.15 t renner ſollte man als Gefälligkeit in dieſem Hauſe m e T tdürfte als es in den Vorſchlägen der Regierung geſchehen. zeichnen, in der Breſſe ſei je alles möglich. Die Abſchaffung man lange darüber geſonnen haben, wie dieſer menſchliche Titel et un
Abg. von Tiedemann-Labiſchin freiconſ.) trat der Berliner Mietbsſtener habe er nicht verlangt. nur bitte er, der Kaiſerin Königin Wictoria etwas hofgerechter umzugeſtalten d wurt
unter Anderem für die Ueberweiſung der Hundeſtener das Veſſere nicht den Feind des Guten ſein zu laſſen. wäre. Aus dieſen Schwierigkeiten half Prinz Eitel Fritz. das der
n die Kreiſe ein. Abg Dr. Meyer Freif) erwiderte auf re derte e e e ehe Wende Scene gorhete veleltg gert in etden er h mit el

h are Grundlage zur Re es Gemeindeabgaben- Weſens un S gerdie geſtrigen gegen ihn gerichteten Ausführnngen des Finanz- gleiche Tinigernaden r Midugel des ganzen Reſorm Projektes (beilte, er wiſſe nun genan, wie er ſie zu nennen habe: „Mama iger

h welcher ihm u. A. Unkenntniß der engliſchen aus ren r feble dieſer Vorlage z z n r eine e n e g I Ap2 me n
Kommunalſteuergeſelze vorgeworfen hatte. Finanzminiſ Die Vorlage geſtatte den Gemeinden die freie Ausgeſtaltung biit unſere großte am. ieſer Einfal s Prin achteDr. Mi u r W liſch Fi ſe et ibres Steuerweſens, doch entbalte das ſtaatliche Aufſichtsrecht die, Runde und die grziſe Herrſcherin wird nun von allen Ur ck

4 guel führ e Feihe gliſchen und deutſchen nen ſchweren Eingriff in die Autonomie der Gemeinden. Es enkeln Größte Mama genannt- kel eian, welche ſeine abfälligen Anſichten über ſei nicht nöthig, daß die Anſſichtsbehörde in gewiſſen Fällen ein Der erſte Advents- Sonntag iſt der Herold der Hat
die engliſchen Kommunalſtenergeſetze unterſtützen und theilen, ſoweit gehendes Recht der Zwaugsetatiſirung ausübe, wie es ibr nahenden, gnadenbringenden Weihnachtszeit, derjenigen Zeit, in cund vertheidigte gegenüber den Angriffen des Dr. Meyer der Entwurf einräumen wollte. Das Wablgeſetz müſſe in einen welcher mehr als ſonſt im Jahre alte Erinnerungen an fröbliche, xp
ſeine Thäti keit als Ab eordueter. Abg. H furth trat ſormellen Zuſammenhang mit der Vorlage gebracht werden. Es längſtverklungene Kindertage in uns lebendig werden. An den „Mo

une rig R r. Abg. Herrfurth trat werde dabei darauf gebdollen werden müſſen, daß durch eine langen Abenden träumt man ſo gerne von entſchwundenen Zeiten, Kerc
ür die Vorlage ein, die er für eine richtige Grundlage KloſſenEintbeilung die piutokratiſche Wirkung der Reform ge denkt man zurück an das Elternhaus an die Dämmerſtunden, eral

hHalte, hatte aber mancherlei Bedenken gegen Einzelheiten. müdert werde. Jedenfalls: Obne Wahlrecht keine Steuer in denen die Mutter vom Aſchenbrödel und Sneewittchen, vom
Redner wandte ſich dann wider die neulichen gegen ihn ge Refonm. Doruröschen und vom Rothläbpchen erzählte. Und dann der genxrichteten Aeußer in en des Finanzminiſters. Er hielt dafür Miniſter Miquel: Ohne eine Verſchiebung nach der ſchon lange mit Sehnſucht erwartete Augenblick in welchem die Erd
richtete gerungen e r r r, plutokratiſchen oder agrariſchen Richtung ſei eine Reform nicht Glocke ertönte, die Thüren geöfſuet und die Kleinen vor den lvado
t daß das Wahlgeſetz ein integrirender Theil dieſes Geſetzes wöglich. Eine Gefahr, daß die Regierung im Wege der Auf- lichterſtrahlenden Chriſtbanm geführt wurden. Unauslöſchlich cht n
werden müſſe und zwar in der Form, daß beide Geſetze ſicht indirekte Stenern einführen könnte, beſtehe nicht. das Haus hat ſich uns die Erinnerung an dieſe winterlichen Dämnmerſtunsund die zwei anderen Geſetze, nur zuſammen verabſchiedet könne durch vräziſe Beſtimmungen eine ſolche Geſabr beſeit gen. den eingeprägt. Sie kebren nie wieder, zumal in der Großſtad:, e h

de ſoll r er ſchloß ohne Wahl ſetz keine St Abg. Eberth (fr.) bält die Vorlage ſür eine Sammlung in der ſie obnehin ſchon zu den Seltenheiken gehören. Hier gewerden ſollen; er ſchloß „ohne Wahlgeſetz keine Stene r ſchätzbarer Gedanken, deren Ausführung die oberen Behörden webt eine ſchärfere Luft, als auf dem Lande. hier iſt wenig Zen vo d.



chere Thätigfeit, angeſtrengteſte Arbeit.
d Tag und Nacht jetzt damit veſchäftigt, all' die Tauſende von
genſtänden anzufertigen. welche zum Weihnachtsfeſte gekauft
werden pflegen. Die Geſchäſtsleute hoffen auf dieſe Zeit als

f die beſte des ganzen Jahres die ſie für ſo manchen Ausfall
Verluſt entſchädigen ſoll. Die Läden ſind prunkvoll aus
jattet, erſtrahlen in hellſtem Lichte und laſſen ihre Waaren
verführeriſchem Glanze leuchten. Vor den Schaufenſtern

ingt ſich die Menge; ſo mancher Wunſch wird angeſichts der
errüchkeiten laut, ſo manches Begehren gemerkt aber auch
mancher Seufzer ausgeſtoßen von denen die ſich als Stief
der des Glückes betrachten die durch Schickſalsſchläge oder
htſinn ins Unglück gerathen ſind. Auch ſie freuten ſich einſt
als auf das Kommen des Feſtes, auch ihnen erzählte wohl die
ter in der Dämmerſtunde das „ſonnige Märchen vom Glück“.
her das Glück iſt nicht gekommen oder es ward von ihnen
iſherzt und kehrt trotz aller bitteren Reue nicht wieder.
zppelt dankbar ſind dieſe Armen und Elenden für jede kleine
zude, die ihnen wohlthätige Menſchenfreunde bereiten und
ide in der Weihnachtszeit öffnen ſich ja auch gern die Herzen

d Hände. Möge Jeder, der zur Linderung von Noth und
mmer beizuſtenern vermag, angeſichts des nahenden Feſtes

der Verlaſſenen, ſchwer unter dem Drucke des Lebens
genden Mitmenſchen gedenken!

Der Kaiſer hat der Kgl. Segel- Geſellſchaft in England,
en Mitglied der Monarch bekanntlich iſt, einen Ehrenpreis
üſtet, der für die alljährlich bei Cowes ſtattfindende große
gel-Regatta beſtimmt iſt. Um den Preis, der die Geſtalt
es Schildes hat, werden nur die größten Boote zum Wett
perb zugelaſſen. Es iſt ein ſogenaunter Wanderpreis, der
t dauerndes Eigenthum wird, wenn dieſelbe Yacht ihn dreimal
winnt.

Dem Treiben des Herrn GoolamKader iſt end-
h hier ein Ziel geſetzt. Nachdem die Staatsanwaltſchaft er
irt hatte, daß die angeſtellten Ermittelungen keine Handhabe

x ein ſtrafrechtliches Verſahren wegen Körperverletzung oder
ruges bieten hat das Polizeipräſidium ihm die Aufforderung
geſandt, binnen 24 Stunden Berlin zu verlaſſen. Dieſes Vor
hen der Polizei wird unzweifelhaft allgemein gebilligt
den.Ein allgemeiner deutſcher Gardetag“ wird
x Zeit in Kriegervereinskreiſen vorbereitet. An dieſem Tage
en die ehemaligen Gardeſoldoten aus allen Theilen Deutſch
z in Berlin zuſammenkommen. Außer großen allgemeinen
aonſtaltungen ſollen u. A. auch auf den Höfen der einzelnen
ideregimenter patriotiſche und kameradſchaftliche Kundgeb-
en ſtattfinden. An der Spitze des vorbereitenden Komitees
hen Geh. Sekretär Wolkewitz, der Vorſitzende des Krieger-
handes Berlin, und Kamerad Daul.

Gegen den Kreis, Teltow ſchwebt zur Zeit, wie
Berl. Pr.“ hört, ein intereſſanter Civilprozeß, deſſen Gegen-

d der Prachtbau des Landratbsamtes in der Matthäikirch-
ihe iſt. Ein Nachbar des Herry Landrathes Stubeuranch ver
t nicht mehr und nicht weniger, als daß der Kreis einen
heil dieſes Eebäudes, darunter ein Theil des Treppenhanſes,
derlege. Zu ſeinen Gunſten ſteht nämlich auf dem Grund-
blatt des Landrathsamtes eine Baubeſchränkung eingetragen,

t vor Beginn des Baues auf den einſeitigen Antrag des Land
s hin vom Grundbuchrichter gelöſcht wurde, in Folge einer
ſchwerde des Nachbarn aber wieder eingetragen werden mußte.
r Bau iſt nach der Anſicht des Nachbarn in einer ſeine
echte verletzenden Weiſe ausgeführt, und der Kläger hat ſchon
erſter Juſtanz ein obſiegendes Urtheil erſtritten.

Sebr trübe Familienverbältniſſe kamen in
er Verhandlung zur Sprache, welche geſtern vor der zweiten
trafkammer dys Landgerichts I ſtattfand. Der frühere Stnudent
r Rechte Oskar F. und ſein Bruder, der Kaufmann Paul F.,
ren beſchuldigt der Mißbaudlung und Nöthigung, verübt gegen

ren leiblichen Vater, den Kaufmann Edüard F. Die Ange-
igten behanpteten, daß ihr Vater ſie zu Unrecht bezichtige. Sei
s Verhältniß zwiſchen ihnen und ihrem Vater ſchon zu Leb-
en ihrer Mutter ein unerquickliches geweſen, ſo ſei es nach
m Tode derſelben geradezu unleidlich geworden. Die Mutter
be im Teſtamente verfügt, daß den beiden Söhnen Haus und
wentar zufallen ſollten; der Vater ſolle nur das Recht haben,
ie Wohnung für ſich zu beanſpruchen und das Juventar mit
benutzen. Der Letztere ſei von tiefem Haß gegen ſeine

uder erfüllt; ſo habe er derzeit auch den erſten Ängeklagten
gezeigt, daß derſelbe ſeine jetzige Ehefrau zu einem Verbrechen
geſtiftet hahe. Die jetzige Anklage bernbe auf Waigaben, die
x Vater rein aus der Luft gegriffen habe. Derſelbe habe

derrechtlich Sachen aus dem Hanſe geſchafft, und als der erſte
geklagte ſich eines Tages von dem Vorhandenſein gewiſſer
genſtände in einem Schranke überzengen wollte, babe der
ter ihn zurückgeſtoßen. Dann ſei er auf den Balkon gelaufen

habe um Hilfe gerufen. Der ols Zeuge vernommene
ter ſtellte den Vorfall anders dar. Der ältere Sohn habe
geſchlagen, um ihn zur Herausgabe der Schlüſſel zu zwingen,
d der jüngere habe während dieſer Zeit die Thüre zugehalten.
rHenge mußte aber einräumen, daß er bereits wegen Körper-
rletzung und Betruges vorbeſtraft ſei, daß zur Zeit ein Vor
ſabren wegen Meineides gegen ihn ſchwebe, und daß er ein-
wegen Geiſtesgeſtörtheit entmündigt ſei. Der Gerichtshof
lrte, daß er anf die Ausſage eines derartigen Zeugen hin
u Angeklagten nicht verurtheilen könne; es wurde deshalb
ſreiſprechendes Urtheil gefällt.

Aus Nah und Fern.
Die Jnfluenza erſcheint wieder! Jn Stockholm

d mehrere Erkrankungen an Jnfluenza durch die Bezirks-
je zur Anzeige gekommen.
Der Sommerſitz des Millionärs van der
t auf RhodeJsland iſt niedergebrannt. Von der
wilie iſt glücklicherweiſe niemand verletzt. Der materielle
haden beträgt über 300 000 Dollars.
Graudenz, 27. November. (Eigener Drahtbericht).

u Weichſeleis hemmt die Schifffahrt. Zahl-
he Kähne mit Zucker und Getreideladungen ſind am
ewand im Eiſe feſtgefroren. Der Cholerakontrol-
yfer iſt eingezogen.
Sturm. Aus Sanfrancisco wird gemeldet, daß

chtbare Stürme die Küſten von China, Japan und
angen heimgeſucht haben. Eine Waſſerhoſe richtete be
ders großen Schaden an. Der CoefuciusTempel wurde
ſtändig überſchwemmt und beim Einſtürzen der Mauer
den 80 Soldaten verſchüttet, welche todt aus den Trümmern
vorgezogen wurden.

Ein r Tod. Aus Colberg, (28. Nov.)
t uns ein Eig. Drahtbericht: Jn der Nähe von Bel
d wurde ein Weichenſteller von der Maſchine erfaßt und

der Kopf vom Rumpfe getrennt.

Melbourne, 24. November. (Jack der Auf-
iter.) Jn r einer Vorſtadt von Mel
mm wurde ein Sack aufgefunden mit der Marke: „Ge-
ſtück Nr. 1, J. Ripper“. Der Sack enthielt die Unter
nlel eines Mannes. Sie waren offenbar von kunſtge

Hand vom Leibe abgetrennt worden.
Expedition Kerckhoven. Nach einer Meldung
„Mouvement géographique“ befindet ſich die Expedition
Kerckhovens vom Congo Staat in Lado, wo z. Z.

eral Gordon und Emin Paſcha ihre Reſidenz aufge
gen hatten.

Nach Mittheilungen aus La Union

v

Erdbeben.
lwador) iſt die Stadt durch ein Erdbeben ſchwer heim
cht worden. Die meiſten Häuſer ſind zuſammengeſlürzt,

e haben derartige Riſſe bekommen, daß ſie unbewohn-
geworden ſind. Viele Perſonen wurden getödtet,

re durch die herabſtürzenden Steine verwundet.

Unzäbhlige Kräfte x Prozeß Hendigery. Jn Krakau begann vor den
Geſchworenen der Brod gegen den Denunzianten Hendigery
wegen Betrugs der ruſſiſchen Regierung, welcher er durch er
dichtete Angaben über eine in Galizien gegen den Zaren vor
bereitete Verſchwörung große Summen entlockt hat, fowie wegen
Verleumdung zablreicher Perſonen. Die Anklage, fo berichtet
man der „K. Z.“, kennzeichnet den Leichtſinn, mit dem die Po-
lizei in Petersburg und die Warſchauer Gendarmerie vorge-
gangen iſt. Jede Anzeige des ihnen unbekannten Denunzianten
brachte Hunderte von Perſonen ins Gefängniß, ſo. daß die War
ſchauer Zitadelle anfangs Mai für die Verhafteten nicht mehr
Raum genug hatte. Erſt als der Denunziaut viel Geld ver
langte, entſchloß ſich der Warſchauer GendarmerieGeneral Brock,
Beamte nach Galizien zu ſchicken r rn der Glaubwürdig-
keit Hendigerys. Die jetzige Anklage umfaßt nur eine unvoll
ſtändige Liſte der Dennnziationen, weil die ruſſiſche Regierung
zwar das Anklag'ematerial wegen Betrugs lieferte, aber die Auf-
forderung zur Nennung der in Warſchau auf Veranlaſſung Heu
digerys verhaſteten Perſonen unberückſichtigt ließ. Die Krau
kauer Polizei entdeckte, daß Hendigery eifrig beſtrebt war, Dy
namit zu beſchaffen und über die ruſſiſche Greuze zu ſchicken.
Durch eine ruſſiſche Anfrage wurde ſodann aufgeklärt. daß Hen
digery eine große Verſchwörung gegen den Zaren erfunden hat,
zu deren Bekräftigung er des Dynamits bedurfte. (Wie uns ein
inzwiſchen eingelaufener Drahtbericht aus Krakau meldet, iſt H.
wegen WVetruges zu 10 Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt
worden).

„Jm Wendinger Hexenprozeß wurde nur er-
wieſen, daß P. Aurelian das bekannte Protokoll mit den be
leidigenden Stellen gegen Frau Herz gewiſſen Vertrauens-
perſonen zur Abſchriftnahme ausbändigte. Völlig unbekaunt
dürfte es aber ſein, ſo ſchreiben die Münchener N. N.“, daß das
genannte Protokoll als Broſchüre im Mai 1892 bei Helmutb in
Wemding erſchien und daß dieſe Broſchüre in der Königlichen
Lehrerbildungs- Anſtalt E. (wohl Eichſtödt) an die Zöglinge zur
Vertheilung gelangte mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß „nur
ein ungläubiger Menſch die Thatſache ablengnen könne.

Kopenhagen, 25. Nov. Die hundertſte Reiſe.
Mit dem Dampfer „Fox“, der von Jvigtet in Grönland hier
eintraf, hat der Kapitän Olſea ſeine bundertſte Reiſe über den
Atlantiſchen Ozean gemacht. Jm Jahre 1874 erhielt er das
Kommando über „Fox“ Lady Frauklins alten Dampfer, der
ſeiner Zeit unter dem Befehle Me. Clintocks die Polargegenden
nach dem verſchollenen Franuklin durchforſcht hat.

Lbolerabericht. Peſt, 26. November. (Eig. Drabt-
bericht.) Jn den letzten 24 Stunden kamen bier 3 Cboleraer
krankungen aber keine Todesfälle infolge der Cholera vor.
Jaſſy, 27. November. (Eig. Drabtbericht.) Unter den ſexbi-
ſchen Arbeitern am Eiſernen Thor iſt die Cholera ans gebrochen.
Serbien und Rumänien ergriffen die nöthigen Maßregeln um
die Kranken auf der Jnſel zu iſoliren

BauernVerein des Saalkreiſes

Kali und Phosvphorſäure in der intenſibv en
Wirthſchaft, das war das Thema, welches dann Herr Geb.
Reg.-Rath Prof. Vr. Maerſcker in eingehender Darſtellung
behendelte, wobei er Gelegenheit nahm, die neueſten Reſultate
ſeiner z. Th. in Verbindung mit großen Wirthſchaften unſerer
Provinz angeſtellten Verſuche zu erläutern. Er betonte zunächſt,
des ſeine Anſchauungen über die Anwendung der Phospbor-
Kure- Düngung für Zuckerrüben vielfach, z. Th. in
Folge mangelhaſter zZeitungsberichte, mißverſtändlich aufgefaßt
ſeien trotz ſeiner zahlreichen Publikationen über dieſe Frage.
Keineswegs läugne erdie Noth wendigkeit derAnwendung von Phosphorjfäure zur Zucker
rüben-Düngung, ſondern er bebaupte nur, daß die
Meinung, die Rübe gebrauche davon mehr als
andere Culturpflanzen, alſoeine außerordent-lich ſtarke Pbosphorſäure-Düngunng, nicht ge
rechtfertigt ſei. Nach den Verſuchen, welche Redner in
Verbindung mit zahlreichen größtentheils mittleren tyviſchen
ZuckerfabriksWirihſchaften angeſtellt hat, iſt er der Auſicht, daß
die Forderung mancher Fabhriken, daß auf, den Morgen Zucker-
rüben aus fabrikativen Rückſichten 40-bis 60 Pfund Pbosphor-
ſäure zu verwenden ſein ſollen, nicht gerechtfertigt iſt.

Nach ſeinen Beobachtungen hat ſelbſt eine extreme Phos-
pborſäure- Düngung keinen erheblichen Unter-ſchied zu ihren Gunſten, weder hinſichtlich der
leichteren Bearbeitbarkeit, noch des höheren
Ertrages ergeben. Er führt zu dieſer Thatſache aus,
daß die Rübe im Höchſtbetrage etwa i8 Pfund Phosphorſäure
auf den Morgen aufzunehmen im Stande iſt. „Jn 120 Centnern
Stalldünger werden dem Morgen Rübenland ſchon 36 bis 40
Pfund Phosphorſänre zugeführt; wendet man dazu noch, 18
Pfund der lehßteren in Kunſtdünger an, ſo hat der Boden ſchon
3 Mal mehr davon erbalten, als die Rübe anfnehmen kann:
was ein noch größerer Ueberſchuß nützen ſoll, iſt nicht einzu
ſeben. Früher meinte man zwar, daß derſelbe den Nachfrüchten

zu Gute koznme, durch die Verſuche in der Vegetationsſtation
iſt jedoch Redner in dieſer Anſchauung ſchwankend geworden,
die nicht von den Rüben verbrauchte Phosphor-
ſäuremenge ſcheint nämlich im Boden raſch inwwertöskicye Formen überzugeben, ſo daß die
Nachfrüchte ſie ſich nur zu einem geringen An-
theil zu eigen machen können. Damit ſcheint feſtzuſtehen,
daß man an Phosphorſänre jeder Pflanze nur geben muß was
ſie braucht, da ein Ueberſchuß höchſtens der nächſten Erute,
ſpäteren Vegetationen kaum zu Gute kommt. Wirthſchaften
welche ungeheuren Phosphorſäure-Ueberſchuß
anwenden, ſind alſo zu verurtheilen. Natürlich
muß jedoch der Rübe ſoviel Phosphorfäure ge
geben werden, als ſie zur Erzielung der höchſten
Erträge gebraucht; wegen der treibenden Wirkung, welche
von der Phosphorſäure in der erſten Jugend der Pflanze ausgeübt
wird undwelche für die ſchnelle und kräſtige Entwicklung von höchſtem
Gewicht iſt, darf man mit ihr nicht geizen, aber l8 bis 24
Pfund ſind neben dem Stalldünger vollauf
ausreichend; ein Mebr bringt jedoch fabrikative Vortheile
keineswegs. Als beſte einzig wünſchenswertbe Form
erſcheint dem Vortragenden die waſſerlösliche,
während er Knochenmebl, Thomasmebl, Präcipitat verwirft.
Nochmals faßt er ſeine Ausführungen dahin zuſammen, daß man
der Rübe ſoviel Phospborſäure geben muß, als ſie gebraucht,
daß er jedoch aus Prinzip gegen jede Verſchwendung iſt, welche
der Landwirtſchoft zugemuthet wird. Weiter erörterte der
Redner die Frage der Stickſtoff- Düngung der Rüben.
Die neueſten Erfahrungen ſprachen für eine
Modifikation derſelben. Zweifellos ſicher iſt,daß ohne Cbiliſalpeter der heutige Rübenban
undenkbar ſein würde, denn dieſes Düngemittel liefert
die beſten Erträge und die zuckerreichſten Rüben.
Doch treten auch Uebelſtände durch die Anwendung des
Chiliſolpeters hervor, auf deren Abſtellung Bedacht zu nehmen
iſt. Es macht ſich nämlich in Räübenzuckerfabrikswirthſchaften
von Jahr zu Jahr eine Verſchlechterung des
mechaniſchen Zuſtandes, des Bodens bemerkbar,
wodurch die Möglichkeit des Hackens wie des Herausbebens der
Rüben ſich ſchwieriger geſtaltet, und es iſt dies die Folge davon,
daß einmal beim intenſiven Rübenbau der Aubau von Feld
früchten, welche Wurzel. Rückſtände im Boden zurücklaſſen, einge
ſchräukt wird. andererſeits, daß die ſalzhaltigen Düngemittel, be
ſonders der Chiliſalpeter, den Boden härter, zum Zuſammenfließen
und zur Kruſtenbildung geneigt machen. Weiter aber zeigt ſich,
daß auf häufig mit Cbiliſalpeter gedüngtenoden, namentlich wenn dies Düngemittel un-
mittelbar vor der Beſtellung der Rüben auge-
wendet wird und ſo mit dem Kernen in Berührung
kommt, eine nicht unbeträchtliche Meinungs-verzögerung eintritt und der Aufgang ungleich-
mäßug iſt. Hier heißt es Abhilfe finden trotz des etwaigen
Widerſpruches der Fabriken. Der Redner iſt der Anſicht, daß
dieſelbe zu erreichen iſt, wenn man den, Chiliſalpeter
zum Tbeil dem Boden ſo früh zuführt, datz er die
flach eingedrillten Rübenkernenicht berührt nndritzt, zum Tbeil jedoch erſt aufbringt, wenn die
Pflanze ſchon ruhig a ugen iſt. Es dürfte ſichäaiſo empiehlen, 1 Ceuſer für den Maxagen vor dem Kurecht

machen des Rübenlandes, den zweiten dagegen erſt vor der
erſten Hacke aufzubringen. Eine ſolche Art der Düngung ſcheint
hinſichtlich der Quantilät wie auch der Qualität von Vortbeil
zu ſein; über den deſten Zeitpunkt der zweiten Chiliſalpeter-
Gabe werden noch weitere Verſuche angeſtellt werden. Zum
Schluß beſprach der Redner den Einfluß der Dünaung
mit, aroßen Mengen von Kaliſalzen, auf dieZuckerrüben Früher ſei es als nicht angängig anugeſehen,
den Rüben 8 Centner Kaiuit, enthaltend 48 Pfund, Chlorver
bindungen, zuzuſtimmen. Das für den Rübenbau unnormale,
durch mangelnden Regenfall ausgezeichnete Jahr 1892 hat über
raſchend günſtige Erfolge ſolcher Düngung gezeigt, der Redner
betont jedoch daß es ihm durchaus fern liege, von
der Erfahrung dieſes abnormen Jahres aufJahre anderer Witterung zu ſchließen. Jmmerhin
ſind die in den nächſten Jahren gemachten Beoabachtungen
böchſt intereſſant.
Es wurden für gewiſſe Rübenfelder 6 bis 8 Centner Kali-
ſalze auf den Morgen verwendet, was ſich für die erſte Ent
wickelung der Pflanzen allerdings von geradezu ſchauerlichem
Erfolge erwies, indem, zumal die Trockenheit hinzu kam, der
Aufgang ſich ſehr ungleichmäßig geſtaltete, ſo daß die erſten Aus
ſichten dieſer Rüben ſich ſehr ſchiecht ſtellten. Später änderte
ſich jedoch die Sache, indem im Juli die mit Kalizſalze ge-
düngten Rüben eine üppige Blattentwickelung zeigten, wenn auch
die Wurzeln zurückblieben bald hatten ſie jedoch die nicht mit
Kali gedungten eingeholt. Jn der ſengenden Auguſthitze ver
loren die letzteren ihre Blätter bis auf die Herbſtblätter, die mit
Kali gedüngten nur die äußeren. So blieb es in der erſten
trockenen Hälfte des September, als die zweite Regen brachte.
nahmen ſich die nicht mit Kali gedüngten im Blattwuchs extrem
aus, aber der Erfolg war, daß der Zuckergehalt, der im Anguſt
16 Polariſationen ergeben hatte, auf 11 im Oktober zurückge-
gangen, zu Blättern und Saugwurzeln verwendet, die Pfahl
wurzel dagegen nicht weiter entwickelt war; die mit Kali
gedüngten Rüben hatten dagegen wohl auch
ihre Blätter nicht voll behalten, aber überalkſehr vielmehrentwickelteLebensblätter, derzwar
eingetretene Polariſationsrückgang war ge-
ringer, die Pfahlwurzel war, wenn auch nicht in dem
erwünſchten Maße, ſo doch erheblich vorgeſchritten.
So blieben die Verhältniſſe bis Anfang November; die ange-
ſtellten Verſuche haben in keinem Falle für die ſelbſt mit
6 bis 8 Centnern Kaliſalzen gedüngten Rüben eine nennen s-
werthe Depreſſion des Zuckergehalts ergeben;:
wie es mit dem Nichtzucker und dem Quo-tinaten ſteht, bedarf noch ausführlicherUnterſuchung; vorläufig iſt allerdings zuzugeben, daß die
mit Kali gedüngien Rüben etwas weniger als 0.2 Nichtzucker
mehr enthielten als die gedüngten, bei den erſteren auch der
Quotient ſich um 1 verſchlechtert hatte, nämlich 85 gegenüber
86 bei den nicht mit Kali gedüngten betrug, immerbin jedoch die
mit Kali gedüngten danach auch noch als durchaus
gute brauchbare Fabrikrüben zu bezeichnenwaren. Die Ergebniſſe der Quantitätt waren,
möglicherweiſe allerdings in Folge der trockenen Witterung
wegen der Eigenſchaſt der Kaliſalze, die Bodenfeuchtigkeit zu
halten, äußerſt günſtig bei der Kalidüngung,anz beſonders auf nematodenhaltigen Boden.
Für letzteren ſtellte ſich das Mebr für mit Kaliſalzen gedüngten
Boden in Hadmersleben auf 51,1 Centner Rüben (172.6 gegen
121,5 bei nicht mit Kali gedüngten) bei einer Polariſation von
15,57 (gegen 14,79), in Benkendorf auf 26,3 Centner 145,8 gegen
119,3) auf normalen, humoſen, günſtigſten, typiſchen Rübenboden
ohne Nematoden in Kaltenmark auch noch auf 6,39 Centner
(163 38 gegen 156,99), ſo daß kaligedüngte Rüben auf, den Morgen
in Hadmersleben 8,9, in Benkendorf 3,7 und in Kaltenmark 1,77
Centner mehr Zucker als die nicht mit Kali gedüngten lieferten.
Weitere Verſuche werden zeigen, wie ſich die Sache in Jahren
mit anderer Witterung ſtellt: dabei wird allerdings gegen
früher in der, Anwendung des Kainits eineAenderung nöthig ſein: empfehlenswerth erſcheint, von den
8 bis 10 Centnern auf den Morgen mindeſtens 5 im Herbſt
vor dem Pflügen oder nach demſelben auf die rauhe Furche aus-
zuſtreuen, den Reſt von 3 Centnern in 2 gleichen Hälften, eine vor
der erſteren und eine vor der letzten Hacke zu verwenden ſonſt
kann man auch vielleicht im Herbſt 6 Centner und je 1 Centner
vor ver erſten und zweiten Hacke verwenden. Bei ſo großen
Mengen von Kaliſalzen erſcheint es, um die Verſchleſhte-
rung des Bodens nicht zu arg werden zu laſſen,
geboten, in verſtändigen Maße Kalk mit zur
Düngung zu verwenden, der ſich bereits in dieſer Beziehung
in Rübenwirthſchaften ohne Kalidüngung bewährt hat. Endlich
äußerte der Redner ſich noch dabhin, daß vielleicht in naſſen
Jahren ſogar noch die Kaliſalze beſſere Wirkung als in dieſem
abnorm trockenen Jahre auf die Rüben änßern würden; doch
bleibe abzuwarten, wie die Sache ſich in Zukunft ſtelle

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

T. Aus dem Saalkreiſe 26. Nov. (Stellenbeſetzungen.)
Jn dieſen Tagen wurde der neue Ortspfarrer der Parochie
Brachwitz, Herr Paſtor Rabenan, vdislang in Werles-
hauſen im Kreiſe Heiligenſtadt, durch den Herrn Ephorus
Superint. Bethge- Giebichenſtein in ſein neues Seelſorgeramt
eingeſührt. Die durch das Ableben des Herrn Paſlöors W.
Bando in Brachſtedt zur Erledigung gekommene Pfarrſlelle
daſelbſt, welche unter dem Patronat der dortigen Ritterguts-
beſitzer Herren Eebr. Maquet ſteht, iſt dem bisherigen Pfarrer
in Oppin, Herrn Paſtor Ragotzky, die I. Lehrerſtelle daſelbſt,
welche mit dem 1. April 1893 durch die Penſionirung des bis-
herigen Lehrers A. Hildemaun vacant wird, dem Lehrer
G. A. Rettig in Schrenz (Ephorie Brehna) verliehen worden.

w Magdeburg, 27. Nov. (Die deutſch freiſinnige
Partei) für die Provinz Sachſen, Anhalt und Braunſchweig
bat heute im Kryſtallpalaſt hierſelbſt einen Parteitag abgehalten,
um die Lage der Partei in den einzelnen Wahlkreiſen zu er
örtern, der von etwa 200 Delegirten beſucht war. An eine ver-
trauliche Zuſaumenkunſt der letzeren und ein gemeinſames
Mittagsmahl ſchloß ſich eine öffentliche Volksverſammlung an,
in welcher der Abgeordnete V. Alexander Meyer einen
Vortrag über die politiſche Lage hielt und zum Schluß folgende
Reſolution mit obligatem ſtürmiſchem Beifall angenommen
wurde: „Die beute im „Kryſtallpolaſt“ verſammelten Wähler
erklären ſich von dem bewährten Standpunkt der deutſch-frei
ſinnigen Partei aus mit aller Entſchiedenheit gegen die Militär
und die Steuervorlagen der verbündeten Regierungen als den
perſönlichen und wirthſchaftlichen Jntereſſen des deutſchen Volkes
durchaus widerſprechend, und erſuchen die Volksvertrelung, ins-
beſondere die freiſinnigen Abgeordneten, um deren entſchiedene

Ablehnung.“ SCaffel 27. November. (Landtage.) Der fünfte
Provinztal- Landtag der Provinz Heſſen -Naſſan iſt
geſtern nach Erledigung der vorliegenden Geſchäfte von dem
Ober- Präſidenten Magdeburg geſchloſſen worden. Der
18. Kommunal- Landtag des Regierungsbezirks Caſſel
wurde an demſelben Tage durch den Ober- Präſidenten Magnde-
burg eröffnet. Der Alters- Präſident Bürgermeiſter Winter
aus Homberg gab in ſeiner Erwiderung den ehrfurchtsvollen
Geſinnungen des Kommnnal-Landtags gegenüber dem Kaiſer
und König Ausdruck und die Verſammlung ſchloß ſich dieſer
Kundgebung mit einem auf Seine Mageſtät ausgebrachten Hoch
lebhaft an. Nachdem hiernächſt der Kammerherr und Vize-
Marſchall von der Malsburg auf Eſcheberg zum Vor-
ſigenden und der Juſtiz-Rath Hupfeld zu Caſſel zum ſtell
veriretenden Vorſitzenden durch Zuruf gewählt waren wurde
die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sißung findet am Sonn
abend ſtatt.

Neueſte Drahtberichte und Feruſprech-
nachrichten.

Peſt, (Eig. Drahtbericht.) 27. Nov. Geſtern Nacht
bildete ſich eine beſondere Fraction von 38 Mitgliedern
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der Regierungspartei. Sie tritt wohl nicht aus der
Stammpartei, ſie verfolgt aber offenkundig den Zweck der
Vereinigung mit der Gruppe Apponyi. Dieſe Fraction
wird vermuthlich bedentend anwachſen, ſie zählt heute ſchon
etwa 80 Anhänger.

Peſt, 28. Nov. Große allgemeine Theilnahme erweckte
der plötzliche Tod Moritz Wahrmanns. Er war der erſte
Jſraelit, der nach der JudenEmancipation ins Parlament
kam. Sein erſter Gegencandidat war Falk.
ſpruch Franz Deaks entſchied für Wahrmann. Seither
war er unausgeſetzt der Vertreter des hieſigen Großhändler
viertels. Er war Präſident der hieſigen jüdiſchen Kirchen

h und langjähriger Präſident des reichstäglichen
Finanzausſchuſſes,

Paris, 27. November. (Eig. Drahtbericht.) General
Dodds berichtet hierher, daß König Behanzin zu
einem befreundeten Negerſtamme flüchtete Vor der Flucht
brachte Behanzin alle Waffen ſowie den Kriegsſchatz in
Sicherheit. Dodds fürchtet die Rückkehr Behanzius,
weshalb er eine ſtarke militäriſche Beſetz ung der Städte
Abomey und Kana anordnete.

Paris, 27. November. Aus Portonovo wird
gemeldet, die Engländer hätten einen Zoll poſten an
der Mündung des Adjarrafluſſes auf dem zu u
novo gehörigen Gebiet errichtet. Jn Folge dieſer Verletz
ung des franzöſiſchengliſchen Vertrages von 1889 herrſchte
unter den franzöſiſchen Handelstreibenden große Er
regung.

Wochenüberſicht der Reichsbank.
Berlin, 26. November.

Reichsbank vom 23. November-

v AktivaMetollkeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut

t geiß und 7 h Sgrrenausländ. Münzen) das Pfund fein zu 139
Mk. berechnet .4 875836,000 Zun. 15,043,000

2) Veſt. a. h 22,9067.000 un. 807.9003) do. Noten and. Vanken 10 895,000 Zun. 448.,000
4) do. an Wechſeln 551,844,000 Abn. 14,623,000
5) do. an Lombardforderungen 84533.000 Abn. 5,372,900
6) do. an Effekten 9371,000 Zun. 2,051,000
7) do. an ſonſt. Aktiven ſi 35,260,000 Abu. 71,000

aſſiva.8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 390 0000,000 unverändert,
30) d. Betr. d. umlauf. Noten 995,361,000 Abn. 32,012,000
11) der ſonſt. tägl. fälligen

VBevbindlichkeiten 437.718,000 Zun. 29,222,000
12) die ſonſtigen Paſſiva, 8,019.000 Zuu. E81,000

Magdeburger Vörſe vom 26. November 1892.

Reiche Anleihe S 7Magdeburger Stadt- Obligationen 97,00 BChemiſche Fabrik uckau- Obligationen e 7Deſſauer Gas- Obligationen 4Div. p St.1890 5 18091
Magdeburger Algem. Verſich.GeſellſchaſtsAct. p. St.

à 300 Mk. vo gezahlt e 30 vdo. Feuerverſich.Actien p. St. 3000 Mk.
mit 20 Cinzahlung 200 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.mit a e nzahlung I 22

do. Lebens-Perſich.Actien P. St. 1500 Mk.
mit 209, CEinzahlung 26 wiedo. Nück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt 45 45 7Div. Jin
1890 J 189

Eectlen Brauerei Neuſſadt Magdeburg s 7Saroline, conſolidirte BergwerksAckien 9 7 8 T 7
Shemiſche Fabrik Buckqu-Actien 5 6 T 7Deſſauer Gas Actien 10 J 10Eiſengießerei und r n Nienb. 4 5 ken„Kette“, Elbſchiſſf.“Geſ.- Aktien 4 3 SLeoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 2 S 77,00 GDiagdeburger Allgemeine Gas Actien 4 r 7do. Bankverein-Antheile 6 109,v0 Odo. Bau und Creditbank-Actien 4 8 2do. Bergwerks-Actien 23 I 33do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23 33do. Privatbank-Actien 6*, 4 103,76 Gdo. Straſſenbahn-Actien 9 6Marie conſolidirte Vergwerks Aktien 2
Diaſchinen-Fabrik Buckau-Actien 2 SSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 10

do. do. Stamm PriorAct 5 9 10Sudenburger Miaſchinenſabrik-Aktien 20 24
Magdeburger Zuckerrafſinerie Stamm Acten 4 2 3 u

do. do. Stamm- Prior. 6 6 S

Wochenbericht der Berliner Prodnktenbörſe
vom 19. bis 26. November 1892.

Die in unſerm letzten Bericht konſtotirte Stille auf dem
Prodnkkeymarkte hat ſich in der Berichtswoche nur noch weiter
ausgeprägt und zwar dergeſtalt, daß ein Verkehr mit dem
Auslande ſo gut wie gar nicht ſtattfindet, etwa'ge Abſchlüſſe
finden nur zu Ceyſitzwecken ſtatt. Die ſtatiſtiſche Lage des
Marktes giebt gleichfalls keine Anregung: die Zahlen über Be
darf, Produktion u. ſ. w. ſind eskomptirt, es bleibt nun abzu
warten, ob ſich dieſe Ziffern in der Proxis als richtig erweiſen.
Die Zuſuhren ſind in den meiſten Artikeln hinreichend, um den
jeweiligen Bedarf zu decken.

Anch an den ausländiſchen Märkten ſcheint der Verkebr ſtill
zu ſtehen; nur in Nordamerifa regt ſich gb. und zu das Geſchäſt
etwas lebbafter: trotz vorübergehender Abſchwächung der Ten-

dortigen Märkte ſchließt die Woche dort zu behaupteten
reiſen.
Von Rußland lagen wieder einmal Meldungen vor, die von

unſerer Getreidebörſe ſofort mit Mißtrauen aufgenommen wurden
und ſich ſpäter als unwahr erwieſen: Rußland beabſichtige einen
Ausfuhrzoll auf Getreide zu legen. Vom übrigen Ausland iſt
kanm etwas Neues zu melden, England iſt mit Waare offenbar
gut verſehen, die Haltung bleibt eher ſchwach, Holland und Bel
gien hatten einige ſeſte Tage, doch ſcheint auch dort der Handel
einer ziemlichen Stagnation anbeim gefallen zu ſein. Oeſterreich
Ungarnus Handel bleibt ohne Leben, man klagt über das Stocken
des Exports, drch ſcheint man im Nachgeben in Bezug auf den
Preis an einer ſehr niedrigen Grenze bereits angekommen zu
ſein. Das Gleiche läßt ſich von den Donauländern und den tür-
kiſchen Ländern berichten. Bei dem ſtillen Geſchäft, das hier
herrſchte, waren die Bewegungen an den amerikaniſchen Pläßzen
auf die Stimmung der übrigen Länder, namentlich aucd unſeres
Platzes, von ziemlichem Einfluß. Dort batte ſich nach anſäng-
licher Feſtigkeit die Stimmung verflaut, namentlich gegen Ende
der Woche, als die Schätzungen Bradſteets über die geſommten
Erntevorräthe bekarnt wurden, die beträchtlich böbere Ziffern
als die des ſogenannten visible supp)y angaben., Von einer
eigentlichen Tendenz an unſerem Markt zur Zeit zu ſprechen,
iſt ſehr ſchwer. Eine Betheiligung von außen am Eeſchäſt findet
faſt gar nicht ſtatt, die kleinen Umſätze, die ſich vollziehen, ge
ſchehen faſt lediglich innerhalb der Kreiſe der Platzſpekulation.
Daß eber eine Neigung nach unten vorberrſcht, iſt wohl ledig
lich aus dieſer Zurückhaltung und Geſchäftsſtille zu erklären.
Die Angebote von auswärts waren in jüngſter Zeit wieder etwas
größer, es ſind größere Poſten in ländiſcher Wagre, vamentlich
Roggen und zwar zum Theil von Seiten der Vaiſſepartei ge
handelt worden. Jm Allgemeinen ſtellt man bei Prüſung der
zur Kündigung gelangenden Poſten ziemlich hohe Aniprüche.

nd indeß nicht ſo nmfänglich, daßin ae ß

Von den Einzelmärkten iſt nicht viel Beſonderes zu berich
ten. Der Verkehr in Weizen war ſo geringſügig, daß die
vorgefommenen Preisſchwankungen fo als nur nominell zu
bezeichnen ſind. Für den Neoveniber-Dezember- Termin dürſte
ſich die Regulirung ziemlich glatt erledigen Die Preiſe folgen
meiſt den Auslandspreifen. Es notirte Weizen am 25. Novör.
per November Dezember 152 am 18. November 153 per
AprilMai 163,25 bez 155,25 Eine größere Einbuße erlitt
der Preis für Roggen Die Zuſuhren blieben wohl groeß, ſie

ſie den Preis ganz be-
onders beeinflußten. Namentlich verflauten die matteren Be
richte aus Holland und hier die Schen vor Eingehen jedweder
größeren Transaktion. Es berrſcht am Markte ein ziemlicher
Peſſimismus, 5 am andauernd niedrigen Preisſtand einen

Gegner findet- ünotirt per November-Dezember am 25. November 132 am
18. November 186,5 per April-Mai 133 bez. 136,5 Ter
Hafermarkt bleibt im Anſchluß an Roggen, ſowie inſolge
ſchleppenden Effektivgeſchäfts recht matt uamentlich mußte der
Artikel auf größere Zufubren an den letzten beiden Tagen nach

eben. Für NovemberTermin war etwas mehr Widerſtand zu
püren, der inſolgedeſſen unr 3.4 Sgennye. während die übrigen
Termine etwa 5 verloren. (Schiußpreiſe am 25. November
per NovemberDezember 1385 ver April-Mai 138,5 per
April-Mai 134,75 .4.) Etwas beachtet war Mai s, namentlich
hält die Nachfrage für Futterzwecke an, die den Preis des
Artkels um 2 4 für nahe Sicht erböhte.

Rüböl war zumeiſt völlig umſatzlos, dem Geſchäſte feblte
e Imeaung- Die Preiſe gaben für vorderen Termin

nach.
Am Spiritusmarkt trat auf Bekanntwerden der Ab

bſicht der Regierung das Kontingent ſolle
Kopf auf 4 Liter ermäßigt werden, eine Steigernng ein, die ſich
aber bald wieder verlor, da man wohl erwog, daß etwaige
Aenderungen in der Steuergeſetzgebung auf den Geſchäſtsgang
der laufenden Kampogne keinen Einfluß haben können. Die
Woche ſaloß zu unveränderten Preiſen; es notirte am 25. Nov.
e re 31,4 bis 313 November 30,6 4&, April-Mai

Waarens und Prodnuktenberichte.
Getreide.

„Berkin, 26. Norember. Newyork meldete für Weizen eine Erholung von
78 Ets. und da der Froſt ſich auf o in der Frühſtunde rerſchärſte, der Canal

ſchin fahrt damit baldiger Schluß drohte, konnte ſich die Stimmung an hieſigem
Getreidemarkt befeſtiger. Weizen war bei fehlendem r ger ron Bahn und
Waſſer waare in loco ohne Umſatz. Termine beachteter und auf April- Mai 175
Mk. über geſtrigen Schlußcurs bezahlt. Roggen hatte in loco ab Bahn ſchwaches
Angebot in unfergeordneten Qualitäten. Schwimmend gelangten einige Ladungen
zu annähernd Terminpreis zum Verkanf. Connoſſomente auf Abladuüng blieken
unbeachtet aus Furcht vor kaldigem Schifffahrtsſchluß Termine waren belebt.
St arke Perkaufsordres aus den Prorinzen für abſah und Sommertermine
begegneten von Anfang an leichtem Verkauf, und da Nachfrage überwiegend blieb,
konnſen ſich Preiſe gegen geſtrigen Schluß eiwas erholen, Norember Dezember ge
wann -25 Mk. und ſchwächte ſich alsdann um 0.25 Mk. wieder ab, ähnlich Apul-
Mai, denen aber 6,50 Mt. wieder verloren gingen. R eiſen ſtill. Hafer er
freute ſich in loco beſſerer Nachfrage zu etwas höheren Preifen, welcher Umſtand
auch der Terminhandel günſtig beeinflußte und den verſchiedenen Sichten 0.75—
M. gegen geſtrigen Schluß einvrachie Mais war ebenfalls 1j4— 12 Mk. beſſer be
zahlt. Wiehl im Anſchluß an Roggen etwas feſter. Rüböl gut behauptet. Spiri
tus hatte Anfangs ebenfalls etwas ſeſtero Stimmung, ermättete alddann, Preiſe
haben aber nur Wenig verloren
1 Berlin 26. Novbr. Werzen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro fo Kilogr
oco ſtill, Termine höher, geinndigt 250 Tonnen, Kundigungepreis 1.3,25 Mk. bez.,
loco 145 62 Mk. nach Quolität, Lieſerungsqualität 151 Dik. bez Durchſqhnitts
preis Mk. bez., per dieſen Monat und per Norember- Dezember 153
153,25 Mk. bez per Dezember-Januar Mk. bez., per Januar- Februar Mk.
dez., per April-Mai 153 155,2 154,75 Mk. bez per MaiJuni 155, d 1. 6, b
156,2* Pik. bez., per Juni-Juli 157,5 158 1567, Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco etwas mehr beachtet, Termine höher, gekündigt

30 Tonnen, Kündigungepreis 133 Mk. vez., loco 126136 Mk. nach Qualität bez.,Lieferungsqualität 130 Bit vez., inländiſcher guter 131— 132,5 Wik. bez, Durchſchnitts

preis Mk. vez., per dieſen Monat Pik. bez per November- Dezember 132,
133,5 Mk. bez., per DezemberJanuar Pik. vez per Januar- Februar 1893
Mk. bez., per Marz April Mk. bez., per ApriiMai 33,2 34,25 Pi. bez., per
MaiJuni 134,25-—135 Mk. bez per Juni-Juli 135, 5 136 Mk bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſchwer verk. uflich, große und kleine 140-170
Mk. nach Oualität dez., Fuüttergerſle 120- 140 Vik. nach Qualität bez-

afer per 1000 Kilogr. 10co behauptet, Termine höher, gekündigt 400 Ton
nen, Kündigungépreis 143,5 Mk. bez., loco [57- 460 Pik. nach uualität dez., Lie
ferungequalität 139 Pik. bez., pommerſcher mittel bis guter 148--342 Mk. bez.,
feiner 113—147 Mk. bez., preußiſcher mittel vis guter 37.- 142 Mk. bez., feiner
14 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 13 12 Mk. bez., feiner i4 148
Mk. ez, Durchſchnittspreis Mk. dez., per dieſen Monat 1 3,5- 144 Mk, bez.,
per November- Dezbr. 138,5--139,75 Mk. bez., per TezemberJanuar Mk. bez.
er April Mai 135—— 136 Mk. bez., per MaiJuni Mk. vez.

Magdeburg, 26. November. (Eebrüder Hriedeberg.) Landweizen 152 8 Mik.,
Weißweizen 152— 158 Mk. bez., glatter engliſcher Aeizen 46— 149 Pik., Rauhweizen

148 Pik., ſremdländiſcher Mk., Roggen 4 178 Mk., Ehevalier9exſge 168 vir., Landgerſie 148- 158 Mik., Kaſer 146 150 Mk. für 1000 Kilogr.
Nordhauſen 25. Norember. Weizen 11, O 4,89 Pik., Roggen 14,00 14,00

Mr. Gerſte 15,00— 16,00 Mk., Hafer 13, 3,0 Mk.r 26. Nor ember. gfailen per 1000 Kilogramm netto loco inländ. neuer

53. 7 Dck. bez u. Vr, do. ausländiſcher ez. u. Br., flau
S er 1000 Kilogr. wetto loco inländ. 135- 138 Mk. bez. u. Br., do. ausn wir d v. r. flau. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco
Braugerſte :45—160 Mt. bz. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 125--145 Mk. bz.
u. Br. Hafer per 1000 Klgr. neito loco inländiſcher 143 146 Mk. bez. u. Br.,
do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br.

Breskan, 26. November. Roggen per November 132,00 Mk. ver Novem
ber Dezember 102.00 Mk., per April-Mai 132,00 Mk.

Stettin, 26. November. Weizen ruhig, loco 140 142, ver Norem
ber 148,00, per April- Mai 3,00. Roggen ruhig, loco 118 326, per Novbr.
127,00, per April Mai 132,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 134- 135.

Köln, 26. November. Wetlzen hieſiger loco 16,25, fremder koco 17,00, per
November 6,10, per März 16,56. Roggen hieſiger loco 75, fremder loco 6,75,Roxember 14,90, per März 14,35. Saſe hieſiger loco 15,75, freinder

Mannheim, 26 November. Weizen per Norember 16.35, per März 16,70, per
Mai 16,90. Roggen per November 15,6 per März 1440, per Mai 14,60.
Kaſer per Novembet 1365, per März 14,40, per Mai 1470.

Hamöurg, 26. Norember Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 150
bis Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher oco neuer 136—140, ruſſiſcherloco ruhig, Lrehlus 114-18. Hafer ruhig, Serſte rubig.

W'ien, 26. November. Weizen per Frühjahr 7,69 Ed. 7,72 Br. Rog
gen per Frühjahr 6,70 Gd., 73 r. Haſer per Frühjahr 5,92 Gd. 6,95 Br.

Peſſt, 26. November. Weizen loco gut, ver Frühjahr 7,51 Gd., 7,63
Br., per Herbſt 7,4 Gd., 7,66 Br. Haſer per Frühjahr Ed. 5,53 Br.

Parie, 26. November. (Aufangébericht. Weizen ruhig, per November
22,30, per Dezember 21,50, per Januar-April 2,10, per März-Juni 22,560. Dog
gen ruhig per Rovember 14, 0, per MärzJuni 14,60.

v Patrie 26. Novbr. Schlußbericht. Weizen behauptet, per November 2',30,
per Dezember 21,60, per Januar- April 22.0, per MärzJuni 22,60. Roggen
ruhig, ver Rovember 11,00, per März Juni 14,50. aerdam, 26 November. Weizen per November per März 172. Rog
gen per März 126, per Piai 125.Antwerpen, 26. November. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Haſer
feſt. L Herhe trege goxember. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.

Rew ort 26. November. Rother Winterweizen loco 771 Getreidefracht
21/,. Rother Weizen ver November 7634, ver Dezember 77, per Jan ar 78il2,

ai 833ver Mot 630 zucer.
Magdeburger Börſe.

l. Preiſe für greifbare Waare.
A. Mit Verbraucheſteuer

25. November. 26. November.
Brodrafſinade i. 28,Brodraffinade II.
Gem. Jafſinade M.l. F. 26,25 3Kriſlallzucker M- ehe26. November: Ruhig.

Ohne Verbraucheſteuer-
25, Rovember.

r e h B.Kornz. Rend. 92 M.Korn diend. 88 M. 13,60 13 760 M.
Rachpr. diend. 75 M. V 75 M.Tendenz am 26. Novemer, Vormittags 11 Uhr: Zu den ermäßigten Preiſen

mehr Kanſtaß. 11. Terminpretſe.
abzüglich r eA. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procen,

2. ſrei auf h Magdeburgotizlo s
d. frei an Hamburg

Norember 12,85 bez., 13,86 Br., 13,8
Dezember 13,85 dez., 13,85 Br., 132,52 Vd.
Januar 14, bez., 4,02 Br., 14, Gd.
Januar- März bez., 14,15 Br., 14,2 Gd,
Februar 14,12 vez., 16 Br., 14,12 Gd
März 14,22 bez., 14,25 Br., 14,260 Gd.
Avril dez., 14,35 Br., 14,80 Gd.
April-Piai dez., 14,40 Br. 14.35 Gd.
Diai 14,32 bez., 14,45 Br. 13,0 Gd.

CTendenz; Ruhig.

Tendenz am

26. November.
9 e

14/35 445 M.

Die Relteſten der Kauſmannſchaſt.
Hamburg, 26. Noremker. (Nachmittagedericht.) Rubendiohzucker 1. Pro

dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an Bord Kawburg ver Norember
13,50, per Dezember 13,87, ver März 14,22, ver Mai 14.42. Stetig.

Parisé, 26 Norember. (Zelegramm.) (Schlußbericht.) dioyzucker behauptet
89 Procent loco 38, 4 38,6. Weißer Zucker behaupfet, Nr. 3 per (06 Kilgr. ver

ie Preiſe gingen um 35.4 zurück. Es wurde

auf 4, Liter pro

Verlag der Aknengeſeſſceſt „Hauiſchen Frnng zu Halle.

Jorewber 40,13, ver Dezember 40,87, der JanusrApnil 41,12, her Ming

Loudon, 26. Noremd. (Telegrauiw.) 96 Procent Javajvcer loeRüben9ohzuder loco 13 feſt. New rn
Kaffee

Havre, 26. Noremker Telegramm von Peimann, Ziegler undin Rework ſchloß mit 40 Prints Hauſſe. Sies «o
LOavre, 26. Norember. Vormittags 160 Uhr 30 Minuten. Telegramu

Zeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per Dezember 1007
März 660,50, per Mai 100, Behauptet.

Hamburg, 26. Rokemb. (Nachmittogé.) Eood average Sankos ver De
80, per März 79, per Mai 78, per September 78. Behauptet.

Amſterdam, 26. Noremnber. (Telegramm.) Java Kaffe good ordinary
New-Yerk, 28. Roremb. Telegraum.) Kaffe Yio Nr. 7 low ordir an

Dezember 16,75, ver Februar 16,50.

Petrolenm.
Berlin, 286. Noremd. Petroleum. (Daffinirtes Standard white) per c

mit Faß in Poßen von 100 Ctr. Termine Defündigt k. Filndigtpreis Wik. Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mi,
Stettin, z. November. Petroleum leco 10,10.
Bremen, 26. Norember. Raffinirtes Petroleum rubig, loco 5,85
Antwerpen, 26. November. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffivin

T ype weiß, loco 12 bez., 12 Br., per Norember vez., 22 Br., per De
bez. 13 Br., per Januar- P. ärz bez., 12 Br. Flau.

Hamburg, 25. November. Petrolenm ruhig, Standard wliite loco t
per Dezember 5,30 Br.
New ork, 26. November. (Telegr.) Naſfinirtes Petroleum Staudard n
in Newyſork 5,70 Gd., do. Standard white in Philadelphia s5,65 Gd. Rohes de
leum in Aewpſork b,35 do. Pipeline Certificates per Dezember Stetig,

Spiritus.
Verlin, 26. Norember. Spiritus mit 50 Mark Verdranchsadgale perſ

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündiqu
preis Mk. Loco mit Faß ver dieſen Monat nSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Matt. Gekündigt Liter. i
digungevr. Mark. Loco mit Faß ver dieſen Monat 30.8 bez Pex Rot
der Dezember 3e,8 30,5 bez., per Tezember- Januar per JannarKebruar

ver März-April per April-Piai 32,3 82,4- 37,2 bez., per MaiJuni
32,5 dez., per JuniJuli per Juli-Auguſt per AuguſtSeptember

Leipzi g, 25. Norember. Spiritus per 10000 Literprocenr ohne daß m
Mark Perbrauchtabgabe 50.50 Mark G., mit 70 Mark do. 30,90 Mark G.

Stettin, 26. Norember. Epiritus tocc ruig, mit 79 Mork Honſumſ
30, per Norember 289,50, per April Mai 31,50.

*Poſen, 26. Norember. Spiritus loco ohne Faß (60er) 48,40 do. loco o
Faß (70Oer) 28,90. Sitll.Breslau, 26. Noremb. Sviritus per 100 Liter 100 Procen t ere“. 50
Verbranchsabgaben per Norember 48,90, do. do. 70 Mark Verbrauchtabgaben
Norember 29,50, do. do. ver Rovemb.Tezemd. 29,40, do. do. per April- Mai 304

Hamburg, 26. Norember. Sviritus loco feſt, ver Norember r
November- Dezember 21 Br., per Dezember- Januar 21 Br., per April Mai 21

Paris 26. Norember. Sviritus ruhig, ver Norewber 47, per Den
47,26, per JanuarApril 47,25, per MaiAuguſt 47,25.

Oele. Lelſagten. Fettwaaren
Verlin, ?6. Norember. Rüböl per 100 kg mit Faß. Be auptet. Eek,

digt 400 Ceuntner. Kündigungspreis 50,9 Mark. Loco mit Faß per die
Monat und per Norember Dezember 40,L-2 bez., per Dezember Januar 89)
ver April-Mai 1893 51,5 bez., per TeaiJuni bez,

Du 26. Rüböl e 100 xg netto ohne Faß flüſſiget
Mark kez., fluſſiges 49 Mark bez. Dehauptet.

Stettin, 26. Noremker. Rübbl loco ſtill, per Norember 6I, per Ah
(ai 51,50.un n, 26. November. Rubbl loco 56,.—-, per Mai 953,50.

Bresüau, 26. Rorember. Rüböl per Norember 52,- per April-Mai
Hamburg, 26. Norember. Rubbl (unverzollt) ſtill, loco 53.
Waris, 26 Noremb. (Telegramm.) Hiürdi träge, per Noremb. 59265,

Dezember 59,25, per Dauuar-April 60,25, ver MärzJuni 62,
Futterſtoffe und Düngemittel.

Leipzig, 26. Norember. Raps fur 1000 Klogr. netto
Leipzig, 26. Noremker. Rapekuchen per 200 Ag netto 32 Mk. Br.
Magdeburg, 25. Norember. Rappskuchen 12,3 13,85 Mark fur 100
London, 24. Noſember. Chili-Salpeter v für gewöhnliche 9 sh. b

b. 9 d. für chemiſche Sorten.
Hülſenfrüchte.

eeipzis/ 26. Norember. Mais per 1000 Kilogr. netto Donau
u. Brbe

Magdeburg, 26. Norember. Erbſen, gelbe, zum Kochen 18--22, M
Speiſebohnen weiße, 17, dis 30, M., Linſen 28, bis 56, M. per 100

Berlin, 25. Norember. (pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25-40
Speiſebohnen weiße, 20- 5* Mk., Linſen 30—80 Mk. per 60 Kilogr.

Berlin, 26. Nobember. Mais per 1600 Kilogr. Loco feſt. Termine
Gekündigt 50 Ton. Kündigungspreis 124 Mk. Loco :20-130 Mk. nach Qualität
dieſen Mouat 124—128,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk., per Novbr Dez.
Mk. bez., per Dezember- Januar bez., per April-Mai bez.

Erbſen per 106 Kilogr. Kochwaare 160 210 Mk. bez., Futterwaare 141-

Mt. nach Qualität. gi Mais pir November GOd., Br., per MWien, 2.. November.

Juni 993 Gd., Br. ßNew-York, 26. November. (Telegr.) Mais (New) per Okt. per Nov.
per Dezbr. 503ſ4, per Januar 515 g, per t 533jg.

teul.
Berlin, 25. November. (Amtl.) doggeumehl Nr. O0u. per 100 Kilogre

brutto incl. Sack. Termine höher. Gekünd 2 0 Sack, Kündigungspr. 17,25 M
dieſen Monat 17,3 17,15 Mk. vez Durchſchnittspreis Mk., per Nov.
17,25 17,2 17,25 dez., per Dez. Januar bez per Januar- Febr. 1893
FebrMärz bez., per April-Mai 17,55 17, bez.

Berlin, 26. Norember. Weizenmehl Nr. 00 2220 bez. Nr. 0 167
18 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr.
17,5- 16,2 dez., do. feine Marken No. o u. i 18,5 17,5 bez., Nr. O 1,5 Mk.
als No. O und 1 per 100 Kilogramm Br. inck. Sack.

Paris, 26. Norember. Nachm. (Schlußbericht). Mehl behaupt., per Neo
48,20, per Dezember 48,56, per Januar-April 48, per MärzJuni 49,90.

New-York, 26. Norember. (Telegr.) Mehl 3,10.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 26. November. Kartofſelfabrikate. Tendenz: ruhig. P
nominell. Rotirungen fur 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaagre prompt
19,50 Wik. Lieſerung 19,00- 19,50 Mk. Kartoſſelmehl. Primawaare 9-19,0
Lieferung 18,75--19,25 Mk., Superiorftärke 19,06 20 Mk. Superiormehl 20-2
wark.

Stroh. Heu.
Halle, 26. November. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh (Handdr

2--2,50 Mk. der Centner. Maſchinen Stroh Mk., Wieſenheu 3,50—4, M
Torfſtreu 1,20 Mk. der Centner, Kleeheun 4,25.

r hauſen, 26. Norember. Richtſtroh 4,50 65, Mk., Heu 7,78- 8,25
per 100 Kg.Magdeburg, 26. Novbr. Richtſtroh 4,00 -4,50 Mk., Krummftroy 00
Mk., Heu, d,00--9,50 M. Alles für 100 g.Berlin, 25. Norember. Pol.Präſ. Richtſtroh 415-.465 Mk., Heu v

Mk., 100 Kilogr. tButter. Eier. Fleiſch.
Nordhauſen, 26. Norember. Landbutter 2,00 Mk. Eßbutter „20--2,40

Eier 3,90—4, per 1 Schock. 1,30--1,53 Mk. für Kilogr. Käſe das Schock 0
Magdeburg, 26. November. Rindfleiſch von der Keule 1,40 vie 1.50

r 1,20 bis 1,30 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbſleiſch
1,80 M., Hammelfleiſch 1,16 dis 1,50 M., Eßbutter 2,20 bis 2,60 M. per
Eier per Schock 4,00 bis 4,80 M.

BVerlin, 25. November. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, 10—,90
Bauchfleiſch 0,90, 40 Mk., Schweineſleiſch 1,10— 1,50 Mik., Kalbfleiſch 1,00-
Hammelſleiſch 0,90-—1,50 Wik., Butter 2,00—2,89 Mk. per Kilogr. Tier 60
3,90 5,00 Mk.

Kartoffeln.
Nordhauſen, 26. Norember. Kartoffeln 3,80 4, Mk.
Magdeburg, 26. Norember. Eßkartoffeln, per 100 kg. 4,60--6,0 M
Berlin 25. Norember. (Kartoſſeln) per 160 Kilogramm 4,- 6, Mt.

Vanmwolle und Wolle.Leipzig, 26. Norbr. Rotirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Cont
B Dezember-Januar 3,8. Mk., do. B Pebr. 3,87 Mk., do. B März 3,90 l
B April, Mai 2 Mk., do. B Juni 3,98 Mk, do. B Juli 3,9-1ſ2 vik,
AuguſtOkt. 4,00 Mk. do. C Dez.-Jan. 3,95 Mk., do. C Febr. 3,97112 Mk
März 4,00 Mk. do. C April-Mai 4,0219 Mark, do. C Juni 4,00 Mk., do
Juli 4,9712 Mk., do. C Auguſt-Okt. 4,10 Mark.

Liverpoo!l, 26. November. (Telegr.). (Anfangébericht.) Muthmaßlich. u
10000 B. Stetig. Wagesimport 380 0 B.

Liverpool, 26. November. Nachm. Paumwolle. Umſatz 10000 B. davor
Spekulation und Export 3000 V. Feſt.

Metalle.
Frankfurt a. M., 24. November. Hochhaltiges Siber in Darren per

116,70 Vr., 514,70 G.
Breslau, 26. November. Zin?: umſatzlos. Hohenlohe Marke

W.H.-Marke bez.
Rotterdam, 25. November. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u.

Leipzig. Zinn Tanka und Billeton fl.
Amſterdam, 26. Norember. Vancazinn 76'4.
London, 25. Norember. Abend Telegramm der Herren M. H. Lorenz u.

Leipzig). Zinn: Straits Lſtrl. Auſtral Lſtrl.London, 25. Norember. Slei ſpan. Lſirl., engl. Lſtrl., Zinn
Lſtrl., Zink, Lſtrl. AntimonLondon, 25. Norember. ChiliKupfer per 3 Monat

Glasgow, 25. Norember. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed Nur
warrants 41 b. 5 i. d. Stetig.Glasgow, 25. Norember. (Schluß). Mixed numbers warrants 42 d.

v gewyort, 22. Rorember. Zinn Straite Doll., Eiſen Nr. 1 C
e )0 e tGlasgow, 25. Norember. Die Vorräthe v. Roheiſen in den Stores r

ch auf 348 491 Tons gegen 499673 Toens im vorigen Jahre. Die Zahl
etriebe befindlichen Hochöfen beträgt 77 gegen 76 im vorigen Jahre.

Viehmarkte uStein b ruſch, 24. Norbr. Tendenz lebhaft. Vorraty am 22. November
Stück am 23 d. Mts. wurden 1478 Stück aufgetrieben, 4440 Stüg abge
demnach Lerblieb am 24. November en Stand von 111,499 Stück. Wir un
Maſtſchweine Ungar. prima; Alte ſchwere 42-43 Kr., mittlere
Kr., Ungar. Bauerwaaxe: ſchw. 42- 43 Kr., mittlere von (2-42,50 Kr., ler
45- 4h Kr. Serb. ſchw. v. 42,50 43 Kr. mitt. 43,80--44 Kr., leichte on
Kreuzer.Köln, 25. Norember. Kleiner Viehmarkt. Auftrieb 528 Schweine, 1 a.
63, 3a. 53 Mk. die do kg. Schlachtgewicht.

Verantwort ch Redakteure: CKrefredskkenr il helm An
für Politik Jeuilleton und den übrigen Jnkalt, ausſchließlich des Naghdezeie
r. Walther Gebens leben für Lokales, Provinzielles, Theate
Diuſik; Lonis Lehmann ſür den Paudrié Vorſene und Jnſera
ſümmtlich in palle,

Sprechſtunden: Chefredaktenr Anthony ron 9!12 Uhr, Reda
Eeveneleken ron 9 12 Uhr. Die Expediton (Jnſeratenannghme) v. Ge
angelegenbeiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags dis 7 Uhr Abends.

Julius Becker,. Bankgeschüft.
Haupt-Agentur der Versicherungs-Gesellschaft Thuringia,

Halle a- S. Fernapreher
Alte Promenade Se

LebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale
453. L.Erfurt für Lebens und

An- u. Verkauf von Wertupapieres,eten-Version., a. Kontrolle ete, ete,
Vufall-Versicherung, an
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